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Zur politischen Lage?)
Wenn man sich bei einem Rückblicke auf die 

dem Ablaufe nahe Legislaturperiode die Frage vor­
legt, wofür denn die Negierung ihre Zeit und ihre 
Kraft hauptsächlich verwendet hat, so liefern zahl­
reiche Thatfachen alsbald eine genügende Antwort; 
sie hat Kraft und Zeit vor Allem verwendet zum 
Kampfe gegen die liberale Partei, zur Verdrängung 
der Deutschen aus ihrer bisher innegehabten, historisch 
gewordenen und vollberechtigten Stellung. In  dieser 
Beziehung hat die Negierung zeitweilig eine sehr rege 
Thätigkeit und ungewöhnliche Energie entfaltet; 
allerdings hat sie sich dabei auch höchst eigenthüm- 
licher Mittel bedient, für welche wohl nur der 
Abg. Sueß in der letzten Budgetdebatte die richtige 
Bezeichnung gefunden hat. Alles in Allem handelt 
es sich hier um ein ganz eigentümliches Capitel 
aus der Geschichte des herrschenden Systems, um 
eine Reihe von Schritten und Maßnahmen meist 
auf dem Gebiete der Verordnungsgewalt, welche ein 
anderer Abgeordneter — Hofrath Scharschmid — 
als die Politik der Winkelzüge" bezeichnete. Es 
würde zu weit führen, die einzelnen Vorkommnisse 
in diesem ominösen Eapitel ausführlich zu beleuchten, 
allein es genügt, sich nur die Schlagworte neuerlich 
in's Gedächtnis zu rufen, um über all' die Dinge 
wieder im Klaren zu sein, die zu den merkwürdig­
sten gehören, die wir selbst im Reiche der Unwahr­
scheinlichkeiten je erlebt. Man erinnere sich an die 
Wahlen im oberösterreichischen Großgrundbesitze, an 
die Wahlen im mährischen Großgrundbesitze, an die 
Angelegenheit der Länderbank, an die KaminSki- 
Affaire, an die Concession für das zweite Geleise 
der Franz Josefs-Bahn, an die Brünner Handels­
kammerwahl, an den Erlaß an die Innsbrucker- 
Handelskammer mit jener famosen Interpretation 
des Handelskammergesetzes u. s. w., u. s. w. Alles 
das ist längst bekannt, braucht keinen Eommentar 
mehr und das öffentliche Urtheil darüber steht fest.

Nur eine Bemerkung sei gestattet anzufügen. 
Während der Budgetdebatte wurde in den Reden, 
die auf der Rechten und der Ministerbank gehalten 
wurden, sehr viel Sicherheit zur Schau getragen 
und an Ueberhebung gang Erklecklichcs geleistet, 
allein man vermißte darin eine entschiedene Abwehr, 
eine unzweifelhafte Widerlegung jener Anklagen, 
die von deutfchliberaler Seite gerade betreffs der 

Politik der Winkelzüge" doch laut genug erhoben 
worden waren, und doch ist es gerade in solchen 
Dingen niemals gestattet, sie zu ignoriren, sondern 
man muß dieselben klipp und klar abweisen können. 
Das Schweigen der Rechten und der Regierung in 
diesen Punkten war also ein sehr beredtes und es 
bildet das ein besonders markantes Moment in der
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die w ir a» anderer Slrlle skizzircn, brin^cn w ir hier 
einige St'eUk,, etwas m.Sfi.hrlicher.

Budgetdebatte, das man in der Erinnerung behalten 
muß, um zur rechten Zeit darauf zurückzukommen.

* *

Die Zustände, wie sie bei uns zu Lande im 
Laufe der letzten Jahre geworden sind, haben wir 
täglich vor Augen, wir spüren auch nur zu oft 
deren Folgen. Jnsoserne wäre es eigentlich weniger 
nothwendig, sich mit der politischen Lage in Krain 
im Besonderen zu beschäftigen; allein gegenüber der 
nachgerade etwas anrüchigen Naivetät, mit der von 
offieiöfer und officieller Seite stets von Neuem ver­
sichert wird, daß im Lande Alles beim Alten ge­
blieben sei, daß die Deutschen keinen Grund zur 
Klage hätten und dgl., ist es denn doch am Platze, 
selbst auf notorische Thatsachen wieder zurückzu­
kommen - Auch hier wird es genügen, die einzelnen 
Momente nur ganz kurz anzuführen. Man denke an 
die Umstände zurück, unter denen die Regierung 
die letzte Landtagsauflösung verfügte, welchen Einfluß 
und welche Büttel sie entwickelte, um der Landes­
hauptstadt eine slovenische Vertretung zu geben, 
man denke an die Handelskammerwahlordnung, die 
gegeben wurde, eine Wahlordnung, welche auf 
eine legitime Vertretung des Handels und der In ­
dustrie nicht die geringste Rücksicht nimmt, sondern 
unter rein nationalen Gesichtspunkten lediglich eine 
Zusammensetzung der Kammer anstrebt, bei welcher 
ob der zwei Sitze im Landtage willen den Slovenen 
für immerwährende Zeiten die Majorität gesichert 
werden soll; man erinnere sich an die Umwandlungen 
im Schulwesen bei der Lehrerbildungsanstalt und 
anderwärts, an die bekannten Sparcassebeschlüsse be­
treffs Errichtung einer deutschen Schule und der Er­
bauung von Arbeiterhäusern; man beobachte die zahl­
reichen Personalveränderungen, die im Laufe der 
letzten Jahre vorgenommen wurden, die Haltung der 
offieiösen Presse, die ofsiciellen Eandidaturen, die bei 
den jüngsten Nachwahlen austauchten; man nehme 
vor Allem den Geist, der jetzt bei uns in der Ver­
waltung herrscht und der ja in erster Reihe ent­
scheidend ist für die ganze Richtung und Entfaltung 
deS öffentlichen Lebens — und einer solchen Reihe 
von Vorkommnissen und Thatsachen gegenüber wagt 
man von gewisser Seite mit beneidenswerther Conse- 
quenz immer noch die Behauptung zu wiederholen, 
daß in Krain sich nichts verändert habe, daß den 
Deutschen niemals und nirgends nahe getreten 
worden sei.

Und welche Wirksamkeit entfalten die unter 
den Auspicien der Regierung slovenisirten Vertre­
tungskörper. Der Landtag eoneentrirt seine Thätig- 
keit in einer lox Schukle, welche der Stadt Laibach, in 
erster Linie der hervorragend steuerkräftigen deutschen 
Bevölkerung neue drückende Lasten auserlegt, und in 
einer lex Svetec, einein wahrhaften legislatorischen 
Monstrum, und als Zugabe bescheert der Landes­
ausschuß — von seiner übrigen Thätigkeit in der

Landesverwaltung gar nicht zu reden — dem Han­
dels- und Gewerbestande eine Umlage auf gebrannte 
geistige Flüssigkeiten, die dem Lande relativ wenig 
einbringt, aber für die betroffenen Kreise von 
chicanösester Natur ist; der Gemeinderath beschließt 
die vollständige Slovenisirung aller Schulen, aller 
ihm unterstehenden Aemter, ernennt die fanati­
schesten slavischen Agitatoren zu Ehrenbürgern und 
seine ganze Thätigkeit erscheint eigentlich nur 
beherrscht von der Abneigung gegen alles Deutsche
— immer aber lautet der osficiöse und osficielle 
Refrain: es ist Alles beim Alten geblieben, die 
Deutschen haben keine Ursache zur Besorgniß und 
zur Klage.

Wenn man die ganze Wirksamkeit der maß­
gebenden Kreise im Lande überblickt, so drängt sich 
Einem die Ueberzeugung auf, daß dieselben über die 
Wichtigkeit und die Folgen gewisser Ereignisse ganz 
eigenthümliche Anschauungen haben müssen. Diese 
Kreise scheinen es sich noch niemals klar gemacht zu 
haben, daß in Krain die Nationalitätenfrage zu 
einem guten Theile eine Culturfrage ist und daß 
das Zurückdrängen des deutschen Elementes, das 
Ankämpsen gegen die Verbreitung der deutschen 
Sprache in vielen Fällen gleichbedeutend ist mit der 
Schädigung an Cultur und Bildung im Lande; diese 
Kreise scheinen auch nicht einzusehen, daß es bei 
unseren Verhältnissen keine bedenklichere und unglück­
lichere Regierungsmaxime geben kann als die, welche 
lediglich nur auf das Resultat trockener Zahlen basirt 
ist, und doch ist gerade dieses, mit welchem man heute 
in Krain jede Maßregel rechtfertigen zu können 
glaubt; diese Kreise scheinen ferner nicht zu wissen, 
was für Bestrebungen und Ziele man fördert, in­
dem man nationalen Fanatikern einen Vertretungs­
körper nach dem anderen ausliefert und es ihnen 
möglich macht, nach und nach die Schule, die Jugend, 
alles öffentliche Leben mit ihren extremen Ideen zu 
durchdringen. Man sehe — von anderen Symptomen 
abgesehen —  nur einmal an, in welcher 
Weise seit Jahr und Tag in der nationalen 
Presse die überspanntesten Aspirationen geltend ge­
macht werden, so daß wir heute bereits glücklich 
dahin gelangt sind, allen Ernstes die Erlernung der 
russischen Sprache als eine Panacee für die Ent­
wicklung und die Zukunft des slovenischen Volkes 
anpreisen zu hören. Und da glaubt man an maß­
gebender Stelle, genug gethan zu haben, wenn man 
irgendeinmal in einem offieiösen Blatte solche Dinge 
als Kindereien bezeichnet, während es vielmehr ganz 
ernste Erscheinungen sind, die zum Nachdenken und 
zur Prüfung auffordern sollten, ob man sich denn 
auch am richtigen Wege befinde und ob man nicht, 
sei es auch ganz unbewußt und unfreiwillig, Ten­
denzen und Bewegungen fördere, die fernab liegen 
von dem, was man ursprünglich zu fördern 
glaubte. — — —

* *



Unter den Vorwürfen, welche gegen die deutsch­
liberale Partei erhoben werden, spielt auch der eine 
große Rolle, daß ihre Opposition gegen das herr­
schende System eine zu lang andauernde, zu starre 
sei, daß sie sich jeder Transaction abgeneigt zeige. 
And doch ist diese Opposition in der Natur der 
Dinge gegründet und kann keine andere sein! Man 
vergißt immer, daß der Unterschied zwischen den 
Anschauungen und Zielen der deutschliberalen Partei 
und der Regierung, beziehungsweise der Majorität, 
ja ein ganz wesentlicher, ein principieller ist; Elftere 
sieht auf dem Standpunkte des Gesammtstaates, der 
Centralisirung: keiner Centralisirung, die überall zu 
germanisiren oder die Eigenart der verschiedenen 
Nationen zu vernichten versucht, wohl aber einer 
Centralisirung, die — in Übereinstimmung mit 
der in allen großen Continentalstaaten herrschenden 
Strömung —  die Kräfte des Reiches machtvoll zu­
sammenfassen, die Theile dem Ganzen unterordnen 
w ill —  unsere Gegner und die Regierung da­
gegen verfolgen föderalistische Ziele, bei ihnen
kommen zuerst die Theile und dann das
Ganze, und erst in diesen Tage ist eine 
neue Liebe zum engeren Vaterlande gepredigt worden, 
bei der aber wenig Liebe für das große Gesammt- 
vaterland übrig bleiben dürfte, das man über­
raschenderweise als einen etwas labilen Begriff gegen 
jenen anderen stabilen des engeren Vaterlandes
hinzustellen beliebt. Schon darum ist die von der 
Regierungsbank ausgesprochene Maxime, daß zwar 
ohne, aber nicht gegen die Deutschen regiert werden 
kann, unrichtig, denn der Standpunkt der deutsch­
liberalen Partei und der Regierung ist in einem
Maße verschieden, daß der Letzteren folgen, stets 
auch gegen die Erstere auftreten heißt. Für die
deutschliberale Partei bedeutet das System der fort­
gesetzten Concessionen, die mißbräuchliche Begünsti­
gung des nationalen Elementes, das Streben, einen 
Staat, wie Oesterreich, auf eine rein nationale
Grundlage zu stellen, eine schwere Schädigung des 
staatlichen Interesses, eine vollständige Verkennung 
der Entwicklung des Wesens und der Aufgaben 
dieses Staates. Die liberale Partei ist der Meinung, 
daß es einfach nicht angeht, die Deutschen und ihre 
Sprache in gleichsam rein mechanischer Weise jedem 
anderen Stämme und jeder anderen Sprache gleich­
zustellen, daß ihnen und ihrer Sprache vielmehr eine 
gewisse Präponderanz zukommen muß, die nichts 
Gemachtes, nichts Anmaßendes, sondern etwas ge­
schichtlich Gewordenes und Nothwendiges ist. Da 
nun die Regierung und die Majorität gegen Alles 
das, was die deutschliberale Partei im Interesse des 
Staates für geboten hält, ankämpft und gerade ent­
gegengesetzte Ziele verfolgt, so sind ihre Anhänger 
als Parteimänner, als Deutsche und als Oester- 
reichcr gezwungen, in der Opposition so lange aus- 
zuharren, nicht bis etwa eine kleine Wandlung nach 
dieser oder jener Richtung, sondern bis eine Aen- 
derung des Systems eintritt.

Wann wird eine solche Aenderung erfolgen? 
Darauf vermöchte heute wohl Niemand eine verläß­
liche Antwort zu geben; allein trotz aller Versiche­
rungen der Stärke nnd der Einheit, die — wie es 
gar nicht anders zu erwarten war —  während der 
Budgetdebatte von der Rechten und der Regierung 
abgegeben wurden, läßt sich die Bedeutung der 
in der letzten Woche vorgefallenen Vorkommnisse 
doch nimmermehr verkennen; sie haben gezeigt, daß 
das herrschende System weitere Proben seiner Lei­
stungsfähigkeit nur schwer zu geben vermag, daß cs 
die längste Zeit seines Bestehens doch wahrscheinlich 
hinter sich hat. Die nächsten Reichsrathswahlen 
werden — es wurde dieß ziemlich deutlich angekündet
—  unter dem Hochdrucke gegen die deutsch-liberale 
Partei durchgeführt werden, es ist möglich, daß man 
ihr eine Reihe weiterer Mandate entreißt, allein sie 
wird immerdar an zwei Dingen festhalten: an ihrer

Einheit, dem mächtigsten Quell ihrer Kraft, und an 
dem Glauben, daß eines Tages die Rückkehr erfolgen 
muß, zu jenen altösterreichischen Traditionen, die 
zugleich die ihrigen sind, zu jenen Traditionen, durch 
die der Staat groß geworden, die seiner Entwicklung 
und seinem Wesen entspreche», durch die große und 
weise Regenten Oesterreich zu einer Großmacht, zu 
einem modernen Culturstaat gemacht haben. An 
diesem Glauben werden die Anhänger der deutsch­
liberalen Partei festhalten, nicht nur um ihrer 
Grundsätze, sondern auch um ihrer Liebe zum Vater­
lande willen, dessen Wohlfahrt und Zukunft ihnen 
mit seinen Traditionen auf's Innigste verbunden er­
scheint, sie werden daran festhalten als gute Deutsche 
und als echte Oesterreicher.

Ki8t"  und die russische 
Propaganda.

Die Russisicirungstendenzen unsecer Nationalen 
bereiten dem slovenischen Amtsblatts einige Verlegen­
heiten. Schon zu wiederholten Malen fand sich 
dasselbe veranlaßt, den sogenannten „Radiealen" 
hierüber Strafpredigten zu halten und darauf hinzu­
weisen, daß die von denselben als Endziel ihrer 
literarischen (?) Bestrebungen beabsichtigte Einführung 
des Russischen als Schrift- und Conversationssprache 
der gebildeten Slovenen der Gegenpartei nur Anlaß 
biete, den gerühmten österreichischen Patriotismus 
der Wortführer der Nation zu bezweifeln und allerlei 
Verdächtigungen dem nationalen Programm der 
Slovenen zu unterschieben. W ir würden dem Amts­
blatt anempfehlen, vorerst vor seiner eigenen Thür 
zu kehren und dießfalls in seinen Spalten Umschau 
zu halten. Namentlich scheint uns die Art und 
Weise, wie „Ljubl. List" das den Kruinern unver­
ständliche Neuslovenisch handhabt, den Vorwurf zu 
rechtfertigen, daß dieses officielle Blatt ebenfalls der 
Verbreitung panslavistischer Ideen Vorschub leistet.

Um einen recht prägnanten Fall hervorzuheben, 
ist es gewiß für das Amtsblatt charakteristisch, daß 
es zur Bezeichnung des Ausdruckes „Zo ll" statt des 
durch Jahrhunderte in Krain üblich gewesenen „eol" 
oder „colnma" den erst in jüngster Zeit von den 
slovenischen Sprachkünstlern importirten Ausdruck 
earillL (Carengeld, Carenabgabe) mit starrer Konse­
quenz gebraucht. Den Kramern ist dieses Wort 
ganz unverständlich, es findet sich bis aus unsere 
Tage in keinem geschriebenen oder gedruckten sloveni­
schen Documente vor. Erst die intoleranten Sprach- 
reiniger, denen jeder Ausdruck des Volkes mit einem 
deutschen Anklange als Greuel, als Hochverrat!) an 
der Nation erscheint, haben das Wort earina ein­
geführt. Was kann es nach der Etymologie bedeu­
ten? Wohl nur eine an den Caren abzuführende 
Abgabe. Nun aber bezeichnet der Slovene mit dem 
Worte 6ru- nur den Kaiser von Rußland oder den 
türkischen Sultan; für den österreichischen Kaiser hat 
er einzig und allein das Wort Oosar. Somit 
hätten die unduldsamen slovenischen Wortsabrikanten, 
wenn ihnen schon das Wort col oder eolnin», 
abscheuerregend war, zur Vermeidung der mit dem 
Worte cm'ilia verbundenen Auffassung, als ob 
Slovenien schon ein Annex des großen Carenreiches 
bilde, für Zoll das Wort eosarina fabriciren sollen. 
Wenn der Eroate und Serbe das Wort carina, 
hiesür gebraucht, so dürfte cs daselbst schon seit sehr 
langer Zeit landesüblich gewesen sein. Bei den 
Slovenen ist dieß niemals der Fall gewesen, denn 
in allen von Slovenen bewohnten Landestheilen 
waren die Zölle und Mauthen in früheren Zeiten 
gar nicht ein landesfürstliches Gefälle, sie gehörten 
den Ständen der betreffenden Länder. Es bedurfte 
eines hartnäckigen Drängens der österreichischen 
Regenten gegen die particularistischen Tendenzen der 
innerösterreichischen Stände, um den Handel und 
Verkehr von den äußerst hemmenden „Mitteldings-

gesällen", womit man Zölle und Mauthen bezeichnet» 
zu befreien und Letztere durch eine dem Staats- 
interesse entsprechende Zollreform zu ersetzen.

In  Krain bezogen die Stände vom Jahre 1570 
bis 1782 alle Mauth- und Zollgefälle im ganzen 
Lande, mit Einschluß der damals zu Krain gehörigen 
Seehäfen von Triest und Fiume. M it der Resolu­
tion Kaiser Karl's VI. vom 31. Jänner 1728 
wurde dieses Gefälle „zur mehreren Empor- und 
Gangbringung des in den innerösterreichischen Ländern 
neu eingeführten Oommsreii pro asrario incamerirt, 
dagegen aber wegen anno 1632 übernommener 
gewisser Summen an Hof- und Kriegsschulden der 
Landschaft zur Erhaltung ihres Credites aus den 
Eameral-Mauthämtern das Aequivalent mit jähr­
lichen 50.00» fl., einer für jene Zeit nicht unbe­
deutenden Summe, zugestanden. Zur Sicherheit 
dieses Aequivalentes wurde der Landschaft auch der 
Eomposseß bei den Mauthen zu Laibach, Fiume und 
Triest mit dem Rechte eingeräumt, daß von den 
bei diesen Mauthen eingehenden, in der Easse befind­
lichen Geldern, ehender, bis nicht die Landschaft ihr 
(lukmtum LölMvalsns quartaliter würdt empfangen 
haben, nichts erhoben werden dürfe, und der ehr­
samen Landschaft besondere Eassaschlüssel eingeant­
wortet, sowie auch das Recht der Mitsperre ein­
geräumt wurde". Sonach ist das Wort earmg, als 
Bezeichnung für Zoll im Slovenischen ein der histo­
rischen Entwicklung dieses Begriffes ganz und gar 
widersprechendes Falsificat.

Jedoch mit dem alleinigen Worte earma haben 
die slovenischen Linguisten ihrer Vertilgungswuth 

gegen alle deutschen Anklänge an Zoll im Volks­
dialekte noch nicht Genüge geleistet, demnächst wird 
der Krieg auch gegen alle aus eol abgeleiteten slo­
venischen Wörter fortgesetzt werden und, wie uns 
vom Lande berichtet wird, beginnen bereits einzelne 
Landkapläne den biblischen „Zöllner" „colnar" aus 
den Predigten zu verbannen und durch den modernen 
carinsr zu ersetzen. Was würden die einstigen Stände 
Krains dazu gesagt hab:n, wenn der Vibelübersetzer 
Trubar für Zoll den Ausdruck eariuL gebraucht 
und ein ihnen gehöriges Gefälle durch dieses Wort 
als ein landesfürstliches bezeichnet hätte? Wer rührt 
sich heutzutage, wenn sogar in den Schulen die un­
natürlichsten Wortbildungen als Zukuiiftssprache der 
Slovenen der Jugend eingetrichtert werden? Es 
stünde uns übrigens ein reiches Materiale zu Gebote, 
welche Tyrannei die Sprachreformatoren namentlich 

in der sogenannten juridischen Terminologie sich er­
lauben. Allerdings reagirt dagegen der gesunde Sinn 
des Volkes, denn schlichte Bauern, die kein Wort 
deutsch verstehen, legen auf einen deutsch abgefaßten 
Vertrag mehr Werth, als auf die mit neuslovenischen 

Wortbildungen bespickten Urkunden, wohl wissend, 
daß Letztere nur zu langwierigen Processen und zu 
den empfindlichsten Schädigungen des Bauernstandes 
an Hab und Gut Anlaß bieten können.

Ans dem Neichsrathe.
Bei der Specialdebatte über das Budget ent­

wickelte sich bisher namentlich bei Berathung des 

Ministeriums des Inneren eine sehr lebhafte Debatte, 
bei welcher seitens des Abg. Dr. Knotz in sehr 
ausführlicher und scharfer Weise die Zustände in 
den deutschen Theilen Böhmens kritisirt, an zahl­

reichen Beispielen die dort in der Verwaltung herr­
schenden Mißstände und Unbilligkeiten gegen die 
deutsche Bevölkerung dargestellt und der Abneigung 
der Letzteren gegen den Statthalter Baron KrauS 
in sehr energischer Weise Ausdruck gegeben wurde. 
Graf T a  a f f e  erwiderte auf die Bemerkungen dcS 
Dr. Knotz mit einer allgemeinen V e rte id ig u n g  der 
Administration und des Statthalters, ohne die zahl­
reich angeführten Thatsachen entkräften zu können.

Der Abg. O b e r n d o r f e r  richtete an die 
Regierung die Forderung, die zeitliche Befreiung



rmd dauernde Beurlaubung der einzigen Söhne 
«rwerbsunfähiger BauerngutsBesitzer habe auch dann 
einzutreten, wenn der Katasttal-Reinertrag mehr als
150 fl. beträgt.

Im  Abgeordnetenkreisen verlautet, daß die 

N o r d b a h n v o r l a g e  und die Z o l l  N o v e l l e  

noch vor Ostern erledigt werden sollen. Auf der 
Rechten hä lt man die Majorität für die Nordbahn- 
rorlage f ü r  gesichert. Die Vorlage betreffs der

galizischen F lu ß re g u liru n g  soll wenigstens im Aus­
schüsse erledigt werden. Das Socialistengesetz, sowie 
die Gebührennovelle sind defin itiv  von der Tages­
ordnung abgesetzt. Der Schluß der Session soll am
28. d. M. erfolgen.

Der Antrag des Abgeordneten K e i l  auf Zu­
standekommen eines Gesetzes, betreffend die Ver­
pflichtung des Staates zur Entrichtung von Lan ­
d e s - u n d  Geme i ndeabgaben  vom S t a a t s ­
e i s e n b a h n b e t r i e b e ,  wurde dem Steueraus- 
schusie zugewiesen, nachdem der Finanzminister er­
klärt hatte, daß ein dießbezüglicher, alle berechtigten 
Ansprüche berücksichtigender Gesetzentwurf demnächst 
im Haufe eingebracht werden wird, daß die Regie­
rung übrigens gegen die Zuweisung des Antrages 
an den Ausschuß nichts einwende.

Dem Reichsrathe liegt unter Anderem auch der 
Gesetzentwurf, betreffend einige Abänderungen des 
österr.-ungarischen Z o l l t a r i s e s ,  vor. Bei der 
Erhöhung der Jnduftrialzölle wurde fast ausschließ­
lich auf jene Artikel Bedacht genommen, in denen 
aus Deutschland und Frankreich eine namhafte Ein­
fuhr nach Oesterreich-Ungarn stattfindet und welche 
im 1882er Tarife nicht oder nur ungenügend be­
rücksichtigt wurden. Betreffs der Getreidezölle bean­
sprucht die Negierung die Ermächtigung, diese Zölle 
im Verordnungswcge auf die Höhe der entsprechenden 
deutschen Zölle zu bringen, und zwar wird dieß 
damit m o t iv ir t ,  daß die bezüglichen neuen Tarifsätze 
in Deutschland noch nicht endgiltig feststehen.

Politische Wochenübersicht.
Die ,Wiener Zeitung" publicirte das sanctio- 

nirte Gesetz über die Abänderung und Ergänzung 
des sechsten Hauptstückes der Ge w e r b e o r dn u ng .  
Das Kesek tritt drei Monate nach seiner Kund­
machung in  Wirksamkeit.

Der Sieg der deutschen Kandidaten bei den 
Hande l s -  und G e w e r b e - K a m m e r w a h l e n  
in Olmütz ist in sämmtlichen Wahlkörpern bis auf 
die dritte Kategorie der Gewerbefection gesichert.

Im  Görzer Gebiete erlitt die slovenische Partei 
eine schwere Niederlage. Bei den dortigen Ha n ­
d e l s k ammer wah l e n  sind sowohl im Wahlkörper 
der Kaufleute, wie im Wahlkörper der Industriellen 
beider Kategorien die Candidaten der l i b e r a l e n  
Partei glänzend durchgedrungen.

Der H a n d e l s v e r t r a g  mit Oesterreich- 
Ungarn wurde von der rumänischen Negierung 
gekündigt.

I n  Betreff der Reform des ungar i schen 
O b e r h a u s e s  ist das Eompromiß zwischen dem 
Unter- und Oberhause in folgender Weise zu Stande 
gekommen: Herabsetzung des Zensus auf 2000 
Gulden, Wahl von dreißig Mitgliedern aus der 
Mitte des Oberhauses und durch dasselbe, endlich 
Wegfall der Vertretung der israelitischen Religions-
qenossenschaft.

Zwischen D e u t s c h l a n d  und E n g l a n d  ist 
in Betreff der c o l o n i a l e n  Fragen ein Einverständ- 
niß erzielt werden.

Bezüglich der Lösung der b r aunschwei g i ­
schen E r b f o l g e f r a g e  steht ein neues Arrange­
ment a u f der Tagesordnung, nämlich: Der Herzog 
von K um berland soll nicht allein auf Hannover, 
sondern auch au f Braunschweig verzichten, dafür aber 
sein Sohn Georg Wilhelm, der jetzt im fünften 
Lebensjahre steht, auf den braunschweig'schen Thron

gesetzt werden. Die Ernennung und Zusammen­
setzung der Regentschaft während der Minderjährig­
keit des Prinzen wäre dem deutschen Kaiser zu 
überlassen.

Die Schwei zer  Regierung gab die Er­
klärung ab, daß sie wohl politisch Verfolgten, 
niemals aber Verbrechern und Anarchisten ein Asyl 
gewähren werde.

Die f ranzösi sche Kammer hielt bei Be­
ratung des Cultusbudgets die Reduktion der Be­
züge des Erzbischofs von Paris, der Prälaten von 
Algerien und der Pfarrer, die Streichung der Be­
züge der Domherren von St.-Denis und die Strei­
chung der Seminar-Stipendien aufrecht.

Zwischen f r anz  öfisch en und chinesischen 
Truppen entwickelte sich nächst Tuyen-Kwang ein 
heißer Kampf. Die französischen Truppen hielten 
sich bewunderungswürdiger als je. Der Feind hatte 
die Belagerung in der vorhergehenden Nacht auf­
gehoben. Die Garnison von Tuyen-Kwang hielt 
nach Eröffnung einer Bresche einen siebenmaligen 
Ansturm aus, welcher dem Feinde ungeheuere Ver­
luste zufügte. General Negrier zerstörte die chinesi­
schen Grenzforts und große Quantitäten in den 
Magazinen angehäufter Munition und lie'; das Thor 
von China in die Luft sprengen.

Ferdinand v. Lesseps hielt vor Kurzem in 
Rouen eine Rede, welche folgende, eine entsetzliche 
Katastrophe in Aussicht nehmende Stelle enthielt: 
„Meines Erachtens ist das Heer des Generals 
Wolseley verloren. Vergeblich tritt es seinen Rückzug 
in der Richtung von Korti an. Es befindet sich in 
derselben Lage, wie dasjenige Gordon's in Ehartum. 
Es wird eingeschlossen werden und verschwinden und 
wir werden nichts mehr von ihm hören. Ein Heer 
von 10.000 Mann ist wie eine Nadel in der 
Wüste."

Die „Morn. Post" erfährt, M r. Gladstone 
habe seinen Entschluß ausgedrückt, unverzüglich nach 
der Lösung der gegenwärtigen Schwierigkeiten mit
Rußland über die afghanische Grenzsrage vom Amte 
zurückzutreten.

„Daily Telegraph" meldet, daß der zwischen 
R u ß l a n d  und Eng l a nd  schwebende Conslict 
beigelegt ist.

Der Präsident von Gua re mala,  General 
Barrios, erließ ein Decret, wonach die Union der 
Staaten Central-Amerika's zu einer einzigen Re­
publik erklärt wird. Zur Verwirklichung dieses Planes 
hat Barrios den Oberbefehl über sämmtliche Trup­
pen übernommen.

Wochen-Chronik.
Ihre Majestät die Kaiserin E l i s a b e t h  er­

freut sich in Amsterdam des besten Wohlseins und
die Cur bei Dr. Mezger ergibt die besten Resultate.
Erzherzogin V a l e r i e  begibt sich am 28. oder
29. d. M . nach Heidelberg. Die K a i s e r i n  dürfte 
am 3. April in Heidelberg eintreffen und bis Ende 
April dort verweilen.

Kronprinz R u d o l f  und Kronprinzessin S t e ­
f a n i e  besuchten im Verlaufe der letzten Woche 
Damaskus, Bahn, Beyrut, Makri und werden am 
Bord der „Miramare" die Reise nach Athen fort- 
fetzen.

Zwei clerikale Vereine in Wien („Zur heiligen 
Barbara" und „Zur Pietät") erlitten durch die 
D e f r a u d a t i o n  ihres Verwalters und Cassiers 
Eduard Beimel schwere Verluste, Ersterer in der 
Höhe von 14.318 fl. und Letzterer in der Höhe von 
3000 fl. ;  Mangel an Controlle und Gegensperre 
ermöglichten diese Malversationen.

Am 5. d. M. starb in Wien Graf Eugen 
K i n s k y  im Alter von 67 Jahren; er zählte zu 
jenen österreichischen Cavalieren, die sich in die 
vorderste Reihe der Kämpfer für den liberalen 
Staatsgedanken stellten; er ist mit allen Waffen des

Geistes und des Wissens gegen absolutistische Stre­
bungen ausgetreten.

Domherr Dr. Ernst M ü l l e r ,  Direktor des 
theologischen Priester-Seminars in Wien, wurde zum 
Bischöfe in Linz ernannt.

Es hat sich ein Comit6 für die Gründung 
eines Vereines zum Schutze des österreichischen 
W e i n b a u e s ,  dessen Statuten dem Ministerium 
des Inneren bereits vocgelegt wurden, gebildet; 
demselben gehören die Herren Richard v. Kodolitsch, 
Realitätenbesitzer und Obmann des Weinbauvereines 
in Radkersburg, Dr. Julius Mull6, kais. Rath und 
Weingutbesitzer in Marburg, und Abgeordneter 
Wilhelm Pfeifer, Realitätenbesitzer in Gurkfeld, an-

In  den dem Grafen Heinrich Lar i sch ange» 
hörigen Kohlengruben bei K a r w i n  im Bezirke 
Freistadt in Oesterr.-Schlesien fand in Folge eines 
von einem Arbeiter abgefeuerten Sprengschusses eine 
furchtbare Explosion schlagender Wetter statt; 120 
Bergleute fanden hiedurch in Folge Schachteinsturzes 
und Erstickung ihren Tod; der Jammer der hinter- 
lassenen Arbeiter-Witwen und -Waisen ist ein un­
beschreiblicher.

Der Triester Stadtrath genehmigte das Com­
missionsgutachten, wornach die neue Station der 
H e r p e l j e - B a h n  oberhalb Sant Andrea und 
die Verbindungsbahn außerhalb der Stadt herzu­
stellen wäre.

Die Gemeinde Dragusch in Istrien hat an 
den Unterrichtsminister eine Beschwerde über den 
slavischen Fanatismus der Landesschulinspeetoren ab­
geschickt und verlangt den Unterricht in der italieni­
schen Landessprache.

Das österr. Kriegsministerium hat in der An­
gelegenheit, betreffend die Wiedererrichtung der militär­
ärztlichen Josefs-Akademie, eine Kundmachung erlassen̂  
worin betont wird, daß der gefammte schr i f t l i che 
Ver kehr  innerhalb des Heeres ausschließlich nur 
in deutscher Sprache stattzufinden habe unv des­
halb die volle Kenntniß dieser Sprache unbedingt 
nothwendig ist.

Der Cardinal-Primas S i m o r  in Gran stiftete 
mit 200.000 fl. ein Waisenhaus in Gran, und 
zwar in erster Linie für Waisen von Schullehrern; 
ferner verständigte er das Domcapitel, daß er zur 
Renovirung der Kuppel der Graner Basilika gleich­
falls 200.000 fl. widme.

Der Bauunternehmer K l e i n  in Essek erhielt 
die Vorconcession zum Baue einer normalspurigen 
Vieinalbahn von Essek über NaLic und PoLega nach 
Batina zum Anschlüsse an die Sissek-Broder Bahn. 
Die projectirte Linie wird Slavonien in seiner ganzen 
Ausdehnung durchschneiden. Auch steht die Einbrin­
gung einer Vorlage betreffs Herstellung einer schmal­
spurigen Eisenbahn im nordöstlichen Bosnien, und 
zwar von Doboj über Dolnja-Tuzla nach Siminhan 
unmittelbar bevor.

Dalmatinische Blätter melden, FML. Freiherr 
v. J o v a n o v i ü  ist ernstlich gesonnen, aus Gesund­
heitsrücksichten zu demissioniren; als dessen Nach­
folger wird der Viceadmiral v. P ok o r ny  in Pola 
genannt.

Der Bericht der Prager „Politik", dahin 
lautend, daß dein gewesenen Bibelprofessor D r. 
Gregorec  in Marburg, welcher nunmehr zum 
Viearius pöi'iwluus für Neukirchen bei C illi er­
nannt wurde, die wegen eines Preßdelictes zuer­
kannte sechswöchentliche Arreststrafe im Gnadenwege 
dahin umgewandelt wurde, daß der Genannte fünf 
Tage Hausarrest zu beobachten und eine Geldstrafe 
von 10 fl. zu erlegen habe, ist vollkommen unrichtig. 
Die bereits herabgelangte Entscheidung lautet ein­
fach: „Dem Gnadengesuche des Dr. Gregorec wurde 
nicht Folge gegeben."

In  München erschoß sich der Generallieutenant 
Karl v. D i e t l ; der Grund des Selbstmordes war 
ein unheilbares Leiden. Der Verblichene gehörte zu



den geachtetsten Generalen der bairischen Armee. 
1869 wurde er zum Generalmajor, 1873 zum 
Generallieutenant ernannt.

Der Berliner „Reichsanzeiger" veröffentlichte 
das vom Hamburger Senate erlassene Verbot der 
E i n -  und D u r c h f u h r  von Schwe i nen  aus 
Oesterreich-Ungarn wegen der in Oesterreich-Ungarn 
herrschenden Maul- und Klauenseuche.

Papst Leo X III. bewilligte, vorliegenden Zei­
tungsnachrichten zufolge, mittelst Breve's, daß die 
Trauung des Reserve-Officiers Baron S a n d o r  
P o p p e r  (Jsraelite) mit der Comtesse B l anche  
Cas t r o  ne (Katholikin) ohne Religionswechsel von 
Seitedes Bräutigams in einer der katholischen Kirchen 
der inneren Stadt Wien stattsinden könne.

Der König von S e r b i e n  hat 665 zur 
Festungsstrafe verurtheilte Aufständische begnadigt.

In  Granada, Loja, Alhama und noch in 
anderen Städten Spaniens wurden am 27. v. M. 
neuerlich heftige Erdstöße verspürt.

Am 1. d M. haben in Warschau Arbeiter- 
Unruhen stattgesunden.

Zu Hamadan in Persien ist die Bubonenpest 
ausgebrochen.

Der konstitutionelle Verein
hielt am 6. März d. I .  seine 81. Hauptversamm­
lung, beziehungsweise die Generalversammlung für 
das laufende Jahr ab. Den Vorsitz führte der Ob­
mann Dr. S c h a f f e r ;  als l.-f. Commifsär war 
Herr Polizei-Obercommissär P a r m a  erschienen.

Der langjährigen Gepflogenheit gemäß wurde 
die Versammlung mit einer ausführlichen, sehr bei­
fällig aufgenommenen und häufig von Kundgebungen 
der Zustimmung begleiteten Rede des Obmannes er­
öffnet, worin derselbe nicht nur einen Rückbl ick 
a u f  die po l i t i s chen  Er e i gn i sse  des 
J a h r e s  1884 warf, sondern überhaupt die Ent­
wicklung der staatlichen Verhältnisse während der 
ihrem Ablaufe sich nähernden sechsjährigen Legis­
laturperiode in knappen Umrissen besprach und hiebei 
die pol i t i sche Lage in Oesterreich im Allge­
meinen, als auch fpeciell in Krain charakterisier. 
W ir skizziren nachstehend die wichtigsten Punkte aus 
der Rede Dr. Schaf f er s .

Derselbe erinnerte eingangs, wie die gegen­
wärtige Regierung nach Antritt ihres Amtes bei 
feierlicher Gelegenheit hauptsächlich zwei Aufgaben 
als ihr besonders wichtig scheinend bezeichnet: die 
Herstellung des Gleichgewichtes im Staatshaushalte, 
und zwar wenn möglich noch im damaligen Jahre, 
dann die Verständigung und Versöhnung unter den 
verschiedenen Nationen des Reiches. Es ist nun 
gewiß ein billiger und gerechter Maßstab, wenn man 
die Erfolge der Regierung nach ihren eigenen Vor- 
aussagungen und Versprechungen beurtheilt; wie 
aber wurden jene beiden Aufgaben gelöst? Was 
zunächst die finanzielle anbelangt, so ist die Her ­
s t e l l ung des Glei chgewichtes im S t a a t s ­
h a u s h a l t e  auch heute, nach sechs Jahren, noch 
lange nicht erreicht. Vergleicht man die maßgebenden 
Jahre 1880 und 1885, so sind innerhalb dieser 
Zeit die Staatseinnahmen um 50 Millionen ge­
stiegen, die Zinsen der Staatsschuld um jährlich 
mehr als 2 Millionen gewachsen, das Deficit aber 
hat sich nur um 10 Millionen, d. i. von 25 
Millionen auf 15 Millionen vermindert, wobei jedoch 
in der letztgenannten Summe pro 1885 die sehr 
bedeutenden Nachtragseredite noch nicht gerechnet und 
manche zweifelhafte Budgetpost (z. B. die Zucker 
steuer per 11 Millionen) als voll angenommen ist. 
Dabei muß man aber bedenken, daß die Negierung 
ganz ausnahmsweise günstige Jahre für sich hatte, 
eine Zeit des tiefsten Friedens, der regelmäßigen 
Entwicklung des Verkehrs. Von glänzenden Leistungen 
der Negierung auf finanziellem Gebiete, mit denen 
von officiöser Seite so gerne großgethan wird, kann

man ferner umsoweniger sprechen, als ungeachtet 
der exceptuell glücklichen Zeit, welche der Verwal­
tung zu Statten kam, weder eine rationelle Reform 
der Steuern durch Einführung der vor Allem 
bedeutsamen progressiven Einkommensteuer eingeleitet, 
noch die weitaus wichtigste Voraussetzung unserer 
dauernden finanziellen und wirtschaftlichen Prosperi­
tät, die Valutaregulirung auch nur angebahnt wurde, 
obwohl noch eine Reihe anderer Momente — niederer 
Zinsfuß, gestiegener Staatscredit rc. — dazu 
drängte, solche entscheidende Maßnahmen in's Werk 
zu setzen. Das Alles muß umsomehr bedauert werden, 
als mehrfache Anzeichen darauf hindeuten, daß die 
wirthschaftliche Lage sich minder günstig zu gestalten 
beginnt.

Und wie sieht es mit jener anderen Aufgabe 
aus, deren Erfüllung die Regierung eigentlich als 
ihr oberstes Ziel hinstellte? Auch der größte Lob­
redner, der begeistertste Verehrer des herrschenden 
Systems wird es wohl heute nicht mehr in Abrede 
stellen, daß die Ve r s t än d i gu ng  und V e r ­
söhnung unter den verschiedenen Nationen in den 
letzten Jahren nicht nur keine Fortschritte gemacht 
hat, sondern daß es in dieser Beziehung leider 
schlimmer als je steht. I n  diesem entscheidenden 
Punkte führte die Action der Regierung zu einem 
vollständigen Mißerfolge, wie es bei der von der 
Regierung eingeschlagenen Methode, der Methode 
immer steigender Concessionen an die einzelnen Par­
teien und Nationen — mit Ausnahme der Deutschen
— auch kaum anders sein konnte, denn diese mußte 
wohl zu stets wachsenden Ansprüchen, zu stets 
größerer Ueberhebung, konnte aber nicht zur allge­
meinen Zufriedenheit, noch weniger zum Gedeihen 
und zur Kräftigung des Gefammtstaates führen.

Im  weiteren Verlaufe verglich der Redner die 
Le i s t ungen der f r ü h e r e n  L e g i s l a t u r ­
p e r i o d e n  mit der eben ablaufenden und besprach 
dann die gesetzgeber ische T h ä t i g k e i t  nach 
den einzelnen Ressorts in den letzten Jahren. Auf 
dem Felde der eigentlichen po l i t i schen Ver-  
w a l t u n n g  z. B. kam man über das bekannte 
und verunglückte Ouestionnaire an die Landtage wegen 
einer Verwaltungsreform nicht hinaus; im J us t i z ­
wesen blieben die größten Entwürfe, ungeachtet 
sie schon aus der liberalen Zeit ausgearbeitet über­
kommen waren, unerledigt; aus dem Gebiete der 
S t e u e r r e f o r m  wurde der Entwurf einer pro­
gressiven Einkommensteuer nicht einmal eingebracht, 
wohl aber die Entwürfe von Gesetzen über die 
Erwerbsteuer und eine Rentensteuer, die jedoch 
derart waren, daß sogar die Anhänger der Regierung 
nichts Anderes damit thun konnten, als sic schleunigst 
in einem Ausschüsse zu begraben. Wesen und Schicksal 
der Gebührennovelle sind allbekannt.

Der Vortragende besprach dann des Näheren 
die Eisenbahnpolitik und die Socialreform, auf 
welche sich Regierung und Rechte besonders viel 
zu Gute thun.

Das Ei senbahnwesen belangend, muß 
man nie vergessen, daß die Verstaatlichung der 
Bahnen bereits in der liberalen Aera eine beschlos­
sene und begonnene Sache war und daß in der 
letzten Legislaturperiode nur die gegebene Initiative 
fortgesetzt wurde, ob mit Geschick, bleibt fraglich, 
wenn man bedenkt, unter welchen Bedingungen 
große Eomplexe, wie die Rudolfsbahn und Franz 
Josefsbahn, erworben, andere, wie die galizische 
Transversalbahn, gebaut wurden, in welcher circa 
44 Millionen investirt sind und deren Ertrag 
pro 1885 mit Null im Budget figurirt. Die Nord­
bahnvorlage mit ihrer bereits merkwürdigen Geschichte 
und ihrem voraussichtlich allseitig unbefriedigenden 
Ausgange, wie nicht minder die Vorlage wegen der 
galizifchen Flußregulirungen, als der neuesten Zeit 
angehörend, sind ebenfalls allbekannt; sie haben, 
wie inan weiß, sogar in den Kreisen der Freunde

der Regierung eine mehr als getheilte Aufnahme 
gefunden.

Aus dem Gebiete der S o c i a l r e f o r m  be­
rührte der Vereinsobmann im Einzelnen die Gewerbe­
ordnung, bezüglich welcher heute Freund und Feind 
ziemlich einig sind, daß selbe die gehegten Erwar­
tungen nicht erfüllt hat, dann die Bestimmungen 
über den N o r m a l a r b e i t s t a g ,  wobei, wie in 
der Schweiz, voraussichtlich auch bei uns in der 
Praxis die Ausnahme zur Regel werden dürfte; 
er gedachte weiters des Soeialistengesetzes, in welcher 
Richtung die Erfahrungen in Deutschland alle Er­
wartungen sehr herabstimmen müssen, endlich der 
Agrarreform, von der nach einigen hochtönenden 
Ankündigungen kaum mehr die Rede war. Die Un­
falls- und Krankenversicherung der Arbeiter sind 
vorläufig noch nach den bekannten deutschen Mustern 
unternommene Experimente, deren gemeinnützige In ­
tention nicht bestritten werden soll, deren Erfolg 
aber auch die Zeit zeigen wird. So bleibt als ein 
wirklich praktisches Gesetz auf diesem Felde jenes 
über die Fabriksinspectoren, das unter der wesent­
lichen Mitwirkung der Linken zu Stande kam.

In  dem weiteren Theile seines Vortrages be­
sprach der Redner die Reihe jener Vorkommnisse, 
die von der gegen die Deutschen gerich­
teten A c t i o n  der Regierung und der Rechten 
Zeugniß geben, wie die Brünner Handelskammerwahlen 

u. a., endlich die V e r h ä l t n i s s e  i n K r a i n ,  welche 
Ausführungen, sowie die Schlußbemerkungen w ir an 
anderer Stelle etwas eingehender bringen.

Hierauf nahm Herr Dr. S u p p  an das Wort, 
um, anknüpfend an eine Bemerkung im Bortrage 
des Obmannes, daß erst im Falle eines System­
wechsels die Zeit gekommen sein würde, an mögliche 
Eoncessionen oder Abmachungen zu denken, zu be­
tonen, daß an weitere Zugeständnisse für die ein­
zelnen Parteien oder Nationen wohl niemals gedacht 
werden könnte, nachdem schon derzeit das zulässige 
Maß derselben weit überschritten sei.

Dr. Scha f f e r  .entgegnete, daß er bei der 
fraglichen Stelle vom Vorredner nur mißverstände!: 
worden sein könne, indem er hiebei selbstverständlich 
nicht an neue Zugeständnisse in nationaler Beziehung 
gedacht habe, sondern nur sagen wollte, daß erst 
dann gewisse schwebende Fragen: über die Staats­
sprache, über ein Nationalitätengesetz rc. im Rahmen 
des liberalen Systems angemessen geordnet werden 
könnten.

Der zweite Gegenstand der Tagesordnung war 
der Vortrag des E a s sa be r i ch te s pro 1884 
durch den Vereinscassier Herrn Leskovic.  Die 
Einnahmen betrugen 293 fl. 43 kr., die Ausgaben 
289 sl> 81 kr., so daß Ende des Jahres ein Cassa- 
saldo von 3 fl. 62 kr. übrig bleibt. Der Rech­
nungsabschluß wurde einhellig genehmigt.

Sodann nahm Herr Deschmann das Wort, um 

den Bericht des krainischen Sch u l  p s enn i gc o m i- 
t 6's für das Jahr 1884 zu erstatten. Wir ver­
öffentlichen die bezüglichen Daten an anderer Stelle. 
Bei diesem Anlasse wurde den Herren Stadtcassier 
H e ng t h a l e r  und dem Lehrer an der Uebung  ̂
schule, Herrn Eppich,  welche beiden Herren 
wie seit einer Reihe von Jahren, so auch im vori­
gen um die Gebahrung des Schulpfennigcomite 2 

durch wirklich aufopferungsvolle Bemühungen die 

größten Verdienste erwarben, von der Versainnnung 
einstimmig der verdiente Dank votirt. Herr Prof. 
B i n d e r  stellte die Anfrage, ob an allen vom 
Schulpfennigcomitü betheilten Schulen auch Unterricht 
in der deutschen Sprache ertheilt werde. Herr Desch­
mann antwortete, daß dies; wohl an vielen, aber 

nicht an allen der Fall sein dürfte und daß — 
dem ursprünglichen Programme des Schulpsennig- 
comitö's und wohl auch der Intention der meisten 

Spender gemäß — im Gegensätze zur „Aa,roän» 

Sola", die nur rein slovenische Schulzwccke fö rde rt.



d ie  B etheilung an Schulen aller Art im Lande 
stattfand. Hieran knüpfte sich eine längere Debatte, 
an  der sich außer den Genannten noch Prof. L in - 
K a r t  dann die Herren I .  B a u m g a r t n e r  und 
D r  S u p p  a n  betheiligten. Gegenüber der von 
«iner Seite gemachten Anregung, bei den manchmal 
beschränkten Mitteln des Comitä's in erster Reche 
Deutsche Schulen und dann erst eventuell slovcmsche 
,u betheilen, machte Dr. S up p  an geltend, daß es 

bei der bisherigen Praxis verbleiben solle, indem 
dieselbe auch in diesem Punkte zeige, auf welcher 
Seite eigentlich der Sinn für Versöhnlichkeit und 
Unparteilichkeit, das wahre Verständniß für das 
Interesse der Bevölkerung gelegen f e i ; aucb ist es 
E t  aanz klar, ob die Versammlung berufen er­
schein  ̂ definitive Beschlüsse in der Sache zu fassen. 
Es wäre daher am besten, den Gegenstand dem 
Ausschüsse zur Prüfung und Berichterstattung in 
einer nächsten V e r sa m m lu n g  zuzuweisen. Dieser Antrag 
wurde auch zum Beschlüsse erhoben.

Hierauf nahm Herr Dr. v. S c h r e i )  das 
M o r t  Er gedachte des ausgezeichneten und hin­
gebungsvollen sechsjährigen Wirkens der Vereinigten 
Linken- er betonte, welcher Patriotismus und welche 
Opferfähigkeit dazu gehöre gegenüber fortwährenden 
V erunglim pfungen und Verdächtigungen im Kampfe 
-.vider eine rücksichtslose und in der deutschen Cultur 
bereits stark zurückgegangene parlamentarische Gegner­
schaft auszu h ar ren ; er hob weiter hervor daß 
namentlich auch die Deutschen in Kram den deutsch­
l ib e ra len  Abgeordneten zu großem Danke verpflichtet 
Wen indem dieselben die V-rhältnisse unseres Landes 
ebenfa lls  stets im Auge behielten und die Regie-
ru nas th a ten  in  Krain einer verdienten Kritik unter- 

-roaen- in erster Reihe that dieß öfter schon und m 
vortrefflicher Weise der Abg. v. Plener, zu dessen
R u h m e  s o g a r  die ,,Laib. ^  gewohnter Un-
willkürlichteit beitragen mußte Am Schlüsse seiner 
wiederholt mit dem lebhaftesten Beifalle aufgenom­
menen A u sfü h r u n g e n  beantragte Dr. v. Schrey

nachstehende R eso lu t io n .  m . r - r  r--
Anläßlich des Ablaufes der Neichsrathssession

spricht" der constitutionelle Verein den Abgeordneten 
L r  Vereinigten Linken für d,e energ. che, z.el- 
bewukte und überzeugungstreue Vertretung der
^ner^en des E inheitss taates ,  der Verfassung und 
des Deutschthums seinen wärmsten Dank und die 
volle Anerkennung °er Deutschen ,n Kram aus, 
indem er zugleich der Hoffnung Ausdruck gibt, die
wackeren V ertrauensm änner  des deutschen Volkes
auch in der nächsten Reichsrathsperiode vollzählig, 
einig und geschlossen zum patriotischen Wirken ver­

sammelt zu sehen." . « - 2
Die Resolution wurde unter allgemeiner Zu­

stimmung einhellig angenommen.
Die Neuwahl des V  e r e 1 ns a u s s ch u s s es und 

der N e c h n u n g s r  cv i soren bildete den Schluß 
der V ersam m lung und es wurde hiebei Herr Prof. 
B i n d e r  in den Ausschuß neu-, im Uebrigen die 
b isherigen  Aunctionäre wiedergeivählt.___________

P ro v in z -  und  L o ra l-N lic h n c h te n .
—  ( S a n c t i o n i r t e s  Landesgesetz. ) Der

r,om Krainer Landtage beschlossene Gesetzentwurf, 
betreffend die Verwendung von Privathengsten zum 
Beschälen, erhielt die kaiserliche Genehmigung.

  ( T o d e s f ä l l e . )  Am 8. d. M . verschied
hier der Hausbesitzer Herr V i c t o r  S m o l ä  nach 
kurzem, schwerem Leiden im 42. Lebensjahre. Der 
Verstorbene, eine sehr bekannte und geachtete Per­
sönlichkeit, w ar  ein eifriger Sammlcr von Anti­
quitäten und Kunstgegenständen, wovon er eine für 

hiesige Verhältnisse reiche und iverthvolle Collection 
besaß Das Leichenbegängnis; fand am  10 . d. M. 
unter großer Betheiligung au s  allen Gesellschafts­
kreisen statt. V o r  dem Sterbehaufe und in der 
Friedhofskapelle  sang der Männerchor der philhar­

monischen Gesellschaft Trauerchöre. Den Sarg be- j 
deckten prachtvolle Blumenspenven in großer Zahl. 
— In  Domschale starb der Fabriks- und Reali­
tätenbesitzer Herr Pe t e r  Lad st ä l t er ,  ein ge­
borener Tiroler, im Alter von 70 Jahren. Er 
war einer der Ersten, welcher die Strohhut- 
Fabrication in Domschale einführte, die sich seither 
zum Vortheile der ganzen Gegend zu einer so be­
deutenden, bereits weit über die Grenzen des Landes 
bekannten Industrie entwickelt hat.

— ( K a i s e r i n  E l i s a b e t h -  K i n d e  r- 
S p i t a l . )  Die Generalversammlung der Gründer 
und Wohlthäter dieses humanen Institutes findet 
am nächsten Dienstag den 17. d. M., um 3 Uhr 
Nachmittags, im städtischen Rathssaale statt. An 
der Tagesordnung stehen folgende Punkte: 1. M it­
teilungen des Vorsitzenden; 2. Genehmigung der 
Rechnung pro 1884; 3. Jahrespräliminare pro
1885; 4. Wahlen: a) eines Obmannes, b) einer
Schutzfrau in den Verwaltungsrath, o) eines 
Cassiers, ä) dreier Verwaltungsräthe, s) des 
Secretärs, k) zweier Rechnungsrevisoren; 5. Wahl
von Schutzfrauen; 6. Verlängerung des Vertrages 
mit den barmherzigen Schwestern. Dem ausgegebenen 
Jahresberichte entnehmen wir noch folgende Daten: 
Das Vermögen der Anstalt besteht derzeit aus dem 
Hause Nr. 18 in der Polanastraße und aus ver­
schiedenen Werthpapieren im Nominalbetrage von 
12.710 fl. Die Einnahmen betrugen im Jahre 
1884 3554 fl. 25 kr., die Ausgaben 3453 fl. 
51 kr., so daß sich am Schlüsse ein Cassasaldo von 
100 fl. 74 kr. ergab. Am Schlüsse 1883 waren 
in Behandlung verblieben 17 Kinder, 1884 wurden 
neu ausgenommen 115, zusammen 132; von diesen 
wurden entlasten geheilt 65, gebessert 12, unge- 
heilt 3 ; gestorben sind 31 und in Behandlung ver­
blieben 21. Insbesondere zur Christbaumseier wurden 
der Anstalt von Gönnern und Freunden zahlreiche 
Spenden gewidmet.

— ( Das  v i e r t e  C o n c e r t  der p h i l ­
ha rmoni schen Gesel l schaf t )  findet morgen 
um Vz5 Uhr Nachmittags im hierlandschaftlichen 
Redoutensaale statt. Zur Aufführung gelangen 
folgende Tonwerke: 1. C. M. v. Weber :
Ouvertüre zur Oper „Oberon" für großes Orchester. 
2. A. Rub i ns t e i n :  Concert für die Violine mit 
Begleitung des Orchesters, gespielt vom Herrn Hans 
Gerstner: a) Lloäorrtto assLi, d) .̂nckkuitö,
c) Lloäoraw assai. 3. Louis S p o h r :  Fünfte 
Symphonie, 0-moII für großes Orchester: rr) ^n- 
äants und Allegro, b) I^arZliotto, o) Letisrro, 
ci) l^inlllö krvsto.

— (Cas i no ve r e in .) Am nächsten Samstag 
den 21. d. M. findet die letzte Vereinsunterhaltung 
in der laufenden Saison statt. Nach den Vorberei­
tungen zu schließen, dürfte der Abend ein fehr ge­
nußreicher werden. Es sollen zwei einactige, hier 
noch nicht gegebene Lustspiele zur Aufführung gelan­
gen; für die Pause zwischen beiden Stücken ist 
ebenfalls eine Ueberrafchung in Vorbereitung.

— ( In  den Landess ch u l  r a t h )  wurde 
als Vertreter der Stavtgemeinde Laibach an Stelle 
Schuklje's der Gymnasial-Prosessor Herr M a x  
P l e te r schn i k  mit 17 Stimmen gewählt. Herr 
Prof. Senekovitfch erhielt 5 Stimmen.

— (E ri, ennun g.) Herr S  im o n Ro b i t f  ch, 
Pfarr-Administrator in S t. Ulrichsberg bei Zirklach 
in Oberkrain, einer der eifrigsten Naturforscher 
in Krain, wurde wegen seines verdienstvollen Wirkens 
auf dem Gebiete der Naturwissenschaften zum corre- 
spondirenden Mitglied« der geologischen Reichsanstalt 
in Wien ernannt.

— ( E i n  W o r t s p i e l . )  Der Wiener 
„Figaro" bringt unter dem Stichworte „Gleiche 
Anschauungen" folgendes Wortspiel: „Abgeordneter 
Raiö erklärt: die Slovenen wären unter der gegen­
wärtigen Negierung rechtlos. Uns erscheinen sie unter

derselben erst recht los. —  Die Deutschen in 
Krain."

— ( D e r  „ S l o v e n i j a "  Glück und 
Ende.) Am 4. d. M . fand die letzte Generalver­
sammlung der seit mehreren Jahren in Liquidation 
befindlich gewesenen „Banka Slovenija" statt. Die­
selbe war bekanntlich seinerzeit als eine angebliche 
finanzielle Großthat der Nationalen in die Welt 
gesetzt worden, allein der Jubel dauerte nur kurze 
Zeit und ungeachtet namentlich seitens der Geistlich­
keit für das slovenische Assecuranzinstitut sehr stark 
agitirt worden war, ging dasselbe, wie alle natio­
nalen Schöpfungen, wo es sich um etwas mehr 
als um sprachliche Schrullen und Excentrici- 
täten handelt, rasch abwärts, die Verluste häuften 
sich und die Gesellschaft mußte zur Liquidation 
schreiten. Unter Denjenigen, die bei der „Slovenija" 
ihr Geld verloren, befanden sich auch viele Dienst­
boten und sonstige kleine Leute, welche, dem Rathe 
geistlicher und nationaler Matadore folgend, ihre 
Sparpfennige in Actien dieser Anstalt angelegt 
hatten. Bei der erwähnten Generalversammlung 
wurde beschlossen, sämmtliche noch vorhandenen For­
derungen als uneinbringlich zu streichen und von 
dem Reste des Bankvermögens auf jede Actie 7 fl. 
rückzuzahlen, einen dann noch verbleibenden Betrag 
per 840 fl. aber zur Deckung allfällig sich noch 
ergebender Kosten zu reserviren, eventuell ihn dem 
„Narodni Dom" zu widmen. Es bleibt nur zu 
wünschen, daß diese Widmung für Letzteren von 
keiner ominösen Vorbedeutung sein werde.

— (Dem k r a i n  i s c h e n S c h u l p f e n n i g )  
sind im Jahre 1884 an Beiträgen: von der krai- 
nischen Sparkasse 200 fl., von ungenannten Gönnern 
und von Schulleitungen 12 fl., an Sammelgeldern 
65 fl., an Interessen 8 fl. 40 kr. von den Stamm­
obligationen pr. 200 fl. zugekommen. M it Lehr- und 
Lernmitteln im Gesammtwerthe von 299 fl. 22 kr. 
wurden 24 deutsche und slavische Volksschulen, so­
wie auch Nothschulen betheilt. Die Gesammtausgaben 
einschließlich der Verpackungskosten, der an einige 
arme Schüler verausgabten Speisemarken u. s. w. 
beliefen sich auf 327 fl. 23 kr. und wurde der in 
den Ausgaben gegenüber den Empfängen sich erge­
bende Mehrbetrag aus dem Cassareste vom Jahre 
1883 gedeckt. Seit dem Bestände des Schulpfennigs 
sind Lehr- und Lernmittel im Gesammtbetrage von 
6162 fl. an arme Schulen in Krain verausgabt 
worden, welches gewiß erfreuliche Ergebniß der regen 
Unterstützung von Schulfreunden, namentlich aber 
der krainischen Sparcasse zu verdanken ist.

— (Di ebs tah l . )  Am 5. d. M . wurde im 
Pfarrhofe zu Hötitfch, Bezirk Littai, von bisher noch 
unbekannten Thätern dem Pfarrer eine hölzerne Easse, 
in welcher sich baares Geld, Obligationen und Staats» 
schuldverschreibungenim Betrage von mehr als 6000fl. 
befanden, gestohlen. Der Pfarrer war eben abwesend. 
Auch fünf Pfarrinfassen, welche ihre Sparcasse-Ein- 
lagsbüchel dem Pfarrer zur Aufbewahrung übergeben 
haben, sind mit dem Betrage von nahezu 1000 fl. 
bei diesem Diebstahle zu Schaden gekommen.

—  ( Ge ne r a l  - V e r s a m m l u n g . )  Am 
11. April wird in Triest die Generalversammlung 
der Actionäre der Laibacher Baumwoll-Spinnerei 
stattfinden.

— (Di e  L ö s ch v e r s u ch e), welche mit den 
Bernheim'schen Rauch- und Feuerlöschproben in den 
Räumen des Etablissements Tönnies in Gegenwart 
des Kommandanten der hiesigen Feuerwehr, Herrn 
Doberlet, vorgenommen wurden, fielen sehr zufrieden­
stellend aus.

— ( Z u r  A u f bes s e r ung  der Lage der  
D i u r n i s t e n  bei k. k. Ae intern. )  Die liberalen 
Reichörathsabgeordneten Dr. Menger, Wiesenburg 
und Eonsorten richteten an den Minister-Präsidenten 
nachstehende Interpellation: „Da viele Tausende 
von Diurnisten, also viele Tausende von der Re-



yierung angestellte, intelligente und oft sehr wichtige 
Agenden führende Bedienstete des Staates in keiner 
Weise gegen die Folgen eines Unfalles oder einer 
Krankheit gesichert sind, sich also in viel üblerer 
Lage befinden, als die Arbeiter einer nur einiger­
maßen humanen Privat-Unternehmung, richten die 
Interpellanten die Frage an die Negierung: Ge­
denkt die k. k. Regierung eine Gesetzvorlage einzu­
bringen, welche geeignet wäre, die erwähnten Uebel- 
pände zu beseitigen oder doch zu mildern?"

— (Bei  der  kra in i schen Sparcasse)  
wurden im Laufe des Monats Februar 1885 von 
2095 Parteien 505.603 fl. eingelegt und an 
1930 Personen 303.346 fl. zurückgezahlt.

— (Benesice-Anzeige. )  Zum Vortheile 
-es hierlandschaftlichen Theater-Capellmeisters Herrn 
M a x  Kar pa  gelangt heute auch die neue ein­
aktige Oper „Die Einsiedler Agnes" (Libretto und 
Musik vom Beneficianten) zur Aufführung. Herr 
Karpa zählt unstreitig zu den ersten, unermüdlich 
fleißigen und meistbeschäftigten Mitgliedern unserer 
Bühne. Ihm oblag das mühsame, täglich 5 Stun­
den in Anspruch nehmende Studium mit den Solisten 
und in erster Reihe mit dem gemischten Chorperso- 
riale; unter seiner musikalischen Leitung fanden in 
der bisher abgelaufenen Saison 30 Operettenauf­
führungen statt. Es ist nicht zu zweifeln, daß 
dieser strebsame Capellmeister und Componist heute 
in einem zahlreich besuchten Hause den wohlverdienten 
Lohn für seine angestrengten Leistungen finden wird.

— ( K r a i n i f che  E s c o m p t e - G e f e l l -  
schaft .) Der Liquidationsausschuß macht bekannt, 
daß vom 16. d. M. an an sämmtliche Gläubiger dieser 
Anstalt eine Abzahlung von 25 Percent geleistet 
wird. Der Betrag dieser Quote wird vom genannten 
Tage an nicht weiter verzinst. Weitere Abzahlungen 
werden nach Maßgabe der fortschreitenden Liquidation 
geleistet werden.

—  ( D i e  Karst  höhlen.)  Die Section für 
Höhlenkunde des Oesterreichifchen Touristenclubs be­
schäftigt sich bereits durch zwei Jahre mit eingehenden 
Studien über die merkwürdigen hydrographischen 
Verhältnisse in den Kesselthälern von Krain. Der 
bekannte Höhlenforscher Franz K r aus  setzte im 
verflossenen Sommer diese Studien fort, in Folge 
deren nunmehr der Touristen-Club beschloß, einen 
Theil der dort zu lösenden schwierigen Aufgaben 
durchzuführen. Für die technischen und wissenschaft­
lichen Vorarbeiten wurde ein Comitä niedergesetzt, 
dessen Leitung aus folgenden Persönlichkeiten besteht: 
Hofrath Dr. Franz Ritter v. Hauer, Vorsitzender; 
Fürst Ernst Windischgrätz, Stellvertreter und Franz 
Kraus, Schriftführer. Diesem Comitä fällt nun die 
Aufgabe zu, den unterirdischen Poiklauf von der 
Pinka-Jama-Höhle aus bis eventuell in die Adels­
berger Grotte zu verfolgen und dieses ausgedehnte 
Höhlensystem, dem auch die Magdalenen-Grotte an- 
gehoren dürfte, in eine dauernde Verbindung zu 
bringen, wodurch eine Sehenswürdigkeit geschaffen 
würde, die in Europa nicht ihresgleichen hat. Herr 
K r a u s  begab sich bereits am vorigen Dienstag 
nach Adelsberg, wo er längere Zeit verweilen wird, 
um die für Heuer beabsichtigten Arbeiten zu organi- 
siren, die schon in der nächsten Zeit beginnen sollen.

—  ( De r  letzte V i e h m a r k t )  war zahlreich 
besucht, es standen 1573 Stück Thiere (Pferde, 
Ochsen, Kühe und Kälber) auf dem Platze; Pferde 
wurden zu guten Preisen nach Italien abgeseht, die 
Hornviehpreise jedoch sind herunler gegangen.

Vom  Büchertische.
A f r ik a .  D e r  d u nk le  E r d t h e i l  im  L ickte unserer 

e i t .  Von A. v. S ch w e i g e r - L e r ch e n s e l d. M it  300 
'llustrationen hervorragender »üustler, 18 colorirtcu Korten -c. 

I n  80 Lieferungen K 8v Kreuzer. A, Hartleben'S Verlag. — 
Von diesem äußerst zeitgemäßen, mit ungctl>eillem Beifall anf- 
aenoiumeiie» Werke liegen drei Lieferungen vor, mit denen der 
Alischnitt „Süd-Afrika zn», Abschluß gelaugt , der Verfasser 
gibt darin ein prägnantes Bild der Länder und Bölker, der poli­
tischen Zustände und ethnographischen Eigenthümlichkeiten jener

A

Castell-

Castell-
Arbei-

entlegenen Region des dunklen ErdtheilcS und schließt mit einer 
interessante» Schilderung aller, jene Länder betreffenden For­
schungsreisen, Angelegcnbeitci! von der größten A>tualität, wie 
die neueste» Vorgänge »n Zul»-Land »nd imWkst-Griqua-Land, 
die sich eist vor wenige» Wochen obspielten ui d zum Tdeile noch 
im Zuge sind, werden in diesen Heften berri S zur Sprache 
gebracht. Selbstverständlich fehlt auch dns vielgenannte Angra 
Pegunui uicht, dessen geographische nnd culturclle Verhältnisse 
eingehende Würdig»»» erfahre». Eine Karteutafel veranichau- 
licht die bodenplastilchc» Verhältnisse mit größter Genauigkeit 
Jedes Heft ist reich illusirirt. Der Forschung des Werkes kann 
man mit Spannung eutgegenseben.

D ie  C le k t r ic i t ä t  im  D ienste der M en schh e it.  
Eine populäre Darstellung der wngneliscke» und elektrischen 
Natnrkiäfle und ihrer praktische»Anwendungen. Nachdem gegen­
wärtigen Slaudpunkte der Wissenschaft bearbeitet von Dr. A. 
R. v. I lrba iiitzk» . M it  830 Illustrationen. In  22 Lieferungen 
L 80 Kreuzer. — M it  den jetzt nusgegebene» Lieferungen 21 nnd 
22 ist das prächtige Werk abgeschlossen, das w ir bei dem allge­
meinen Interesse, welches dem hierin behandelten Gegenstonde 
entgegengebracht wird, bestens cmpfehle» können.

Verstorbene in Laiboch.
Am 4. März. Ignaz Dru^kovie, Maurer, 85 I . ,  

gaffe Nr. 12, Zuberkulose.
Am 5. März. Josef B iescr, Arbeiter, 27 

gaffe Nr, 12, Gehi iiciitzündnug. — Simon Mibeli? 
ters Sohn, 18 Tage, Hradetzkydorf Nr. 19, Lebeussch» äche.

Am 6. März. Josefa Hübner, Beamteus-Witwe, 69 Z., 
Wienerstraße Nr. 15, Herzfehler.

Am 7. März. Helena FakoE , Pfriindneiin, 83 I . ,  Karl­
städterstraße Nr. 7, Pykmie. — Johanna Keivan, Eisenbahn- 
conducteurSGatliii, 34 I . ,  Martinsstraße Nr. 18. U d e s  
äorsusle«. — Katharina Waibl, Loeomotivfühiers-Gattin, 
38 I . ,  Bahnhofgasse Nr. S8. Lungentuberkulose.

Am 8. Mürz. Maria Zupauiiö, Locomotivführers-Gattin, 
88 I . ,  Feldgasse Nr. 38, Herzfehler. — Johann LuSner, Haus­
besitzer, 71 I - ,  Castellgasle Nr. 8, LungenlLhmnng. — Victor 
Smole, Hausbesitzer. 42 2., Maria Lheresienstroße Nr. 1, 
Herzlähmung. — Cäcilia Schmidt, SchichmacherS-Witwe, 
61 I . ,  Burpslallgasse Nr. 9. Echlagfluß. — Johann 8oberl, 
Rancl sangkehrer, 40 I . ,  Floriansgaffe Nr. 20, Lnugen- 
tuberkulose.

Am 9. März. Agnes AinbroL, Stadtarme 
Burgstallgasse Nr. l l ,  Altersschwäche. — Angela 
Arbeiters.?achter, 8 I .  10 Mo»., Polanastraße 
L L 8 iIs r  Llem'nßitis. — Theresia Dreßler, VerpftegsmeisterS 
Witwe, 70 I . ,  Bahnhofgafse Nr. 31, Lungenlähmung be. 
acutem Lungenödem.

I m  C i v i l s p i t a l k .

Am 2. März. Josef Lerne, Arbeiter, 26 I . ,  Variola. 
(Spitalsfiliale, Polanastraße Nr. 42.) — Ai» 5. März. Josef 
MoLiua, Arbeiter, 46 I . ,  kveu nw liia  ckex tn  — Johann 
HribLek. Bergknappe, 23 I . ,  Tuberkulose. — Am 6. März. 
Friederike Kamnikar, Verzehrungssteuer - Aufsehers - Gattin, 
88 I . ,  Tuberkulose. — Am 7. März. Johann Maleiiöek, 
Riemer, 37 I . ,  Epilepsie.

91 I . ,  
-chouta,  
N r .  18,

Eiinirsriiiiet.
Eine bciliiruhilicilde Krankheit,

an welcher zahlreiche blassen leiden.
Die Krankheit fängt mit unbedeutende» Mageubeschwerden 

an, breitet sich aber, wenn vernachlässigt, über de» ganzen 
Körper aus, ergreift Nieren, Leber, Brustdrüse, in der; Thal 
da» ganze Drüsenshstem, so daß der davon Betroffene eine 
traurige Existenz hinschleppt, bis der Tod ihn von seinen Leidei, 
erlöst. Die Krankl,eit wird häustg mit audereu Krankheiten ver- 
wechselt, wen» aber der Leser sich die folgende» Frage» vorlegt, 
so wird er im Staude sei», zu entscheiden, ob er an einer solchen 
Krankheit leide: Fühle ich nach dem Esse» Beschwerden, Schmer­
zen, oder Schwierigkeit im Athmen? Ueberkoinnit mich ei» 
dumpfes, drückendes Gefühl, begleitet von Schläfrigkeit? Sind 
die Augen gelblich '? Sammelt sich Morgen» an Gaumen und

W itterunflsbu lletin  aus Laibach.
Lustdruc
i n M i l l i -  ^  .

^M etern  Tbermomeier  nach N ieder-

^  a u s  st t e l s iu «  schlag i>  ̂ z g i t , s x „ „ ^ j ,A h A ^ ^ s ,E r
«  reducir i  ^>>»>- !
^ _________________________________meiern

T a g e t -  T a g e « - !M a r i - iM in > -
m it te l  m i t t e l ! m um  ! m um ! _______________

j Bewölkt, Abends stürm i-  
8 723 5 10 3 II  4 « 0 4 8 scher S W ,
1 ___________________ _____________________Blitze» in  N ,  u n d N O .

I  7 U  4 10 8 15 5 7 5 0  0 F ^ g e n s  b'wölkt.
Äiachmlltag« Heller.

8 738 0 K'K S 4 0 0 0 T rü b e ,  Abends heiter.

M orgens  u. Abends heiter,
9 732'S 10 3 1 4 0  4 0̂  O st tagsüber wechselnde B e -

_______________________ _______ _________ ! wölkuug.

P o ru n t ta q »  S ü d w in d ,  
10 734 5 » 3 IK O 10  4 0 ! Nachm. kalter NO..

_______________________________ _________ .Regen m it  etwas Schnee.

K,>U, hciier,
11  ̂ 742B  1'3 4 8̂  0  0  0 0  B a r o m e t e r  rasch ge-

________________________I  ! ____________________ stiege».

Vormittags heiler,
12  73!) 5 j! 1 !  K'O —  2'0, 0 0 !liach»iittagS zunehmende

! >! > j Bewölkung.

ZSHue» ein dicker, klebriger Schleim an, begleitet>on eine» 
schlechten Geschmack im Mnude ? Ist die Zunge belegt? di: 
rechte Seite aufgeblasen, als wenn die Leber anfchwöllc? JK 
Verstopfung vorhanden? Werde ich schnindlig, wenn ichUch 
plötzlich ans liegender Lage erbebe? Sind die Nicrenabsoiide- 
rungen spärlich und dunkel gefärbt, und lassen sie, nachdem?! 
etwas gistauden, einen Niederschlag zurück? Gährt doSEffki! 
im Magen bald nach den, Geuuß, nnd ei»stehe» Blähungen oder 
häufiges Ausstöße» ? Ist l äufiges Herzklopfen voihnndeu ? Diese 
verschiedenen Symptome trete» zn ar vielleicht nicht zusaniwea 
auf, der Kranke leidet aber an ihnen nacheinander, je nachdem 
die schreckliche Kiankhcit fortschreit,t. Ist das Leiden eiu alte?, 
so tr it t  ein kurzer, trockener Husten ein, der später von Ans- 
würfen begleitet wird. I» ,  stark fortgeschrittenen Stadium 
der Krankheit uimiut die Haut ein schiuukiges, bräiiulickeS Aus­
sehen au, und Hände und Aüse sind '»nt kaltem, klebrigem 
Schweiß bedeckt. M it  dem Fortschritt der Erkrankung der Leber 
und Niereu stellen sich rheumatische Schmerze» ein, bei deneir 
die gewöhnliche Behandlung gänzlich erfolglos ist. Dieses 
Leiden entsteht aus llnverdunlichlcit oder Dyspepsie, die man 
durch das Eiiinehme» einer kleine» Dose einer geeignete» Arznei 
beseitigen kann, wenn man sie gleich beim ersten Erscheinen der 
Krankheit gebraucht. Es ist daher äußerst wichtig, daß die 
Krankheit sofort lei ihren, ersten Auftreten richtig behandelt 
wird, da eine kleine Arzncidose dann noch genügt, das Nebel zu 
heilen: selbst »enu die Krankheit schou Wurzel gesoßt hat. sollte 
inan mit dem Gebrauch der richtigen Arznei' so lange fort­
fahren, bis die letzte Spnr des Hebels ausgerottet ist. der Appetit 
wieder zurückkehi I und die Verdanungsorgaue wieder gänzliH 
hergestellt find. Das sicherste nnd wirksamste Mittel gegen die,> 
Krankheit ist unstreitig der ..Shäker-Extraet", ein vegetabi­
lisches Präparat, welches bei allen »uienlteheud angegebenen 
Apothekern zu haben ist. Dieser Extract greift die Kraukbeit 
in der Wurzel au und entfernt sie mit Stnwpf und Stiel auk 
dem Körper.

Personen, welche an Verstopfung leiden, beuölbigen 
,,S e i g e l'S Abführ-Pilleu" in Verl induug mit dem „Sliäker- 
Extraet". Seigel's »Abfuhr-Pillen heile» Lerstopfung, 
banueu Fieber uud Erkält»», e», befreien vo» Kopfweh nnd 
unterdrücke» Gallfucht. Sie sind die sicherste», lMgenehmskn 
und zugleich die vollkommensten Pille», die bis jehl lMMertigt 
worden sind. Wer dieselben einnial versucht hat, wird gewiß mit 
deren Gebrauch fortsahren. Sie wirken allmälig und ohne 
Schmerze» zu verursachen.

Preis: 1 Flasche Shäkcr-Ertraet fl. 1.25, 1 Schachtel 
,,S e i g e l'S Abführ-Pilleu" 50 kr.

Eigenthümer des ,,Sliäker-Ertract": A .  I .  W h ite ,  
I^ im itvä in London, New-Aork: V e r t r e te r  der Firma, sowit 
E e n t r a l - D e r s a n d t : ^ .  I I « » - « « ,  Apotheker inKrem sier, 
Mähren.

: Für K r a i»  bei Apotbeker Herr» Ju lir>5 
v .  L rn k« » czy ; für G ö rz  bei D. L h r i N o f o l e t ti: 
für K la g e u fn r t  bei P. B i r u b a ch e r ', für V il la c h  Kr 
Dr. K u m p f ,  weitere D6pvtS iu Jdria, Stei», Hermagor? 
Tarv it »nd Zara. I M

Herrn V  ^  »  i» L  ^  «  I». I L  I  m ^l »  , k . k Hof»
l ie fe ra u t  uud Ä re is a p o th e k e r  in  K o rneuburg .
Von meinem langjährigen schmerzlichcu Leiden >" den 

Füßen, welches sich letzterer Zeit trotz aller mögliche» gebrauch­
ten M itte l derart verschlimmert Hai , daß ich mich kaum »n 
Zimmer bewegen konnte, wurde ich durch 
I I« i^ «  >»»
X« i t  v o l l l t « , ,«»>>, ,, , n»«
t v l»  « u ^ I »  x « , , L  «>»t

iN E ti» « » »  I I « » » I t  auSsprecheiid, zeichne hochiichlungSvou.

Etuifabrikant, Gäituergaffe Nr. 2V.

W i e n , 26. Bkärz 1881.

Ul»»»H»t»lL : I 4 r «  I L » r -

8̂ » N i l l lß k «  »» I I«  « k l » t » i » k  B e im  An­
käufe dicscö P r n p a r a t r ö  b itte n  w i r  das 
P .  T .  P u b l ik u m ,  stets , , I L  «  » « «» «  »  
8  I  I» t  i ' I  »» i  » I "  ru  ve rlange»  und dar­
a u f  zu a ch te » » «I««M

u ls  auch «l«i» t  u i ' t « «  m it  
n«  IL«  versehen «>t»

Die sogenannten Hansmittelchc» und 
ihre Wandlungen.

Seit den ältesten Zeiten ist es bei de» meiste» Molkern 
Braiich, sogenannte HauSinittelche» stets vorrathig N> >> >ren 
um bei plötUich einlretendeu Krankheitsfällen s>e ra>ch Ul^p no, 
refp. zur Hilfe zn haben. Aber nnch dieseHauSiiiiltclÄen. velchc 
von kKciieraliv» zu Generatioii überliefert werde», l>aie», wie 
jede- Ding in der Welt, ihre Wandlungen d»rch>u>m,a>en. ^jil 
dein Maße, wie z. B. die ehedc,» so sehr nn 
niedieinischc Wissenschaft mehr ,,»d mehr z>un - >ai>e er <_r- 
keiiiituiß gelangte, in de,» gleichen Maße verschwände» die zahl­
losen, zum größte» Theile a»s ZusallSgeuiischeu bestandeneir 
Pille» und A lir t i i i t»  der alle» Zeit und inachten den ans ^ast» 
der bedeutende» Err»iige»schafte» der Wissenschaft eoniponlrten 
Mittel» Platz. ^  ,

Unter diese» letztere» uehme» die nu» 
und «ußerordciitlich beliebte» Apotheker R .  ^  
S c h w e iz e rp il le n , deueu erste »icdicii,!sche Uutoriiaieu da« 
Zkiigiiiß aiiSstellte», bei Verstopfung, S!>uIondr>,ug opl 
nnd Brnst, Schwindelaufälle», Leber-. ^o>lcn-">H>"wrrbo,. 
dalleiden ein ebenso nngeiichi» z>> gebrauchemeS, wie sichre



Äsende« und »nlchüdlich.S Mitte, zn sein. anerkanntermaßen 
Stelle ein Es gibt säst kein H>,ns mehr, »i welchem 

^ r / »  n^rtrefflichc M iltc l, das außcrdem noch den Vortheil der 
ll ak t at K  koste, die S ic h le , ,  welch. 50 Pillen enthält, 

«reuler und sind dieselben in fast allen Apotheken vor- 
«ickt L i gang gefunden hälte nnd danüt sind die Apo- 

^  Schweiz-Plllen den» anch znm
M e n  und recht-" Hausmittel geworden nnd werde,. --voraus, 
sichtlich auch noch lange bleibe». <k64?>

^  ^  «  M -

^«reb 18 ^ahre litt  ich an Verschleimung der Verdauung»- 
.raam  we » -  die Verdanl.ng derarl störte, daß ich stets zu 
E rgänzen schreiten mnstte, nm nur eine nornbe gehende Er-

D i e s e  wa°abe^in den lebten Jahren eine so geringe, daß 
-sich Äcschwerden in sehr kurzen Pansen verstärk, wiederhol,-» 
' > LebenSberuf empfindlich llorten.

Vor 3 Jahren nun versuch,- ich es mit der Heilmethode des 
-  N a t, l, in Seide, welche mir von einem Geheilten

^  len wurde Schon „ach kurze, Zcil war ich von diesem
^p foh len  wurde ^ M ° -^ f r ^ i t  z- bis
E r q u i c k l i c h e  Z s ^ ^  einem sehr geringen Grade zum Vor- 
tzmona1l,che> ^  Pulver genüge», die kam» nciinenswerthe 
schmi kommt. . 7 ^  e„, so daß ich mich soviel als geneftn

kann da d e r  Gebranch der vorzi,gliche» Pnlver weder 
^-trachten kann,^^ ,„^„en Nrruf im Geriiiasteu beein-^,ein- Lebensweise, noch ".e.nen Berus in, Geringsten

^ U e m I c h L  die sch'^e Genesung danke 
"für meine angenchinc Pflicht, iede

die einfache nnd doch

erachte ich es 
sich bietende Gelegenheit zu 

schnell wirkende Heilmethode
von

; r 7  und « 8  ex 188k. M " "
 , Wunsch gegen cnigenicslene
D.d.innistm tiou «H?rr°»gassc 12) sende» zu moll^n.

^:°fl>p«-c>i7t6n l lo i r e n s  8^i <-c1isn v i
,^>voise ^ » rm e r  H>eilu-ü>,ii<- ^ -U iren .l

87>r«>c1i6N wir kür äio

7.al,Hosen

^ o ä s - n n ^ r e "  t l ,eu ren . „» v e .M ss Ii .  I.en v ru ä s rb .  
de- O n ^ I s  u n ä  8cli>vas°rs. äe« »e .. ,>

V io t o r  S m o lL ,
ties"6k>UiIt6n Dank aus.

' »ns verpttic lits t
3 »
t i i runseren io n ie o n  - . 

eleiodem OrtN^o ^  ^ i l l v n e n  ' gewidmeten

L  a  n e  u ä  "  n und  tü r  ^  I 1 .  b >! n a  >, m e 
^ r L n r s p e u  ( l ,g  ä e m  V e r 8 w r -
tlsi- I reu n äe  m d iesen ,  s o v ie  äe»

Uerrsn  LLnaern  ->e-' pl.i ll .mmonisc liLii  Oesell-  
sc!i!kt kür i>5eu o. I-edenclen 0 ° 8 » n ^

vio trauornäva Laßskörißvo.

ö u e d M I ir u n A ,

.....I « N M , , - .....
< > e ä e . '  V... » ...do .- .l» ... .^  

' . . . .  . .  . . . . . .

l i !> ! !> < ' , ! i i e « t  »118 I l i t i i i l n i i K .
Viroeivr Versanäi- ».us un8or6n ronommirtsn sn xros-ölLxirrinsn  

von H i v e .  I>«7Ü< ol-c. 1)61 ^VitLre
l rsiüs, poi lttkre i, tl »ne« Verpr»«;liunx, ^exen AiLel»-

ZiLls« e  in  8 » e l i e n  >nn 5  K « .  I ' i ' e i»  K. ö,
x i 'ü n ,  Icr^stiF, äelieai. 5 .  — 

t t i n  sein icrLkti^ , . . . 3 . 5 0  6o I6 ^ . - rv »  extrafein miläs . 5 .L V
>iLnta>» LU8^i6^i^, rein . . LromLt., Icrs-stiA 5 . ! i0
k u d » ,  §rün, IcrLktiA, br i l lan t 4 . 2 0  I 'o r lk n t l ' t 'e ,  koedkein, ^rün 5 . 8 0  

eolit kenrissL.45»!Ir»v», xrobsdoLn., 1iocdk.,äslie.5.95  
k e v ln n  dlLQ^rün, lrrLfti^ . 4.!>5! oäel, tenrix  7 . 2 0

in pttoUnnx I'rei» pei'ILo. tl. Li. ^  .
'r»kb ln « ' i» .  extrasein pr. 5 L o . 1 . 4 0  

6vn x « » ^ rn »  otine, Ltand 1soiv.1.70!.Ir»inr»!!<L-ILun» la .  4 I^iter 4 . 2 0  
t?oi»8", extrafein . . . . 2 . L 0  F H ^ v ia r  la..  ̂ 4 k o .n e t to  ? .5 0  

» e k o n ^ ,  suxsrkein . . A.7<1 ^ m i l ü e  ^68^1?.^ 1 ,. ,. 2 .5 0
ZittULI»onx. extrasein 4 . 9 0  ppotten» 0L. 240 8 t .  1 . 5 0

K»1«en-HI?1r»nxe'k 'Lmi1i6ntk.4.20 ^  ve l ie a t.-NiOl»nxek'Lmili6ntlt.4.20 ^  Dolieat. > pr.2X3t.es.»480^t.2.50 
8a i!«on-> ' i  «>i»Ii»»1e o». 1 0 0 0  A r t i k e l  K ra 1 i8  t i  a n e o .

t l « . ,  N L M d u r Z ,

^VvNpv!«t-V<'» '8»nl1<. (1605) 18— 18

B^äi'nn -iner L»r empfiehlt eS sich. 
w>-,nemvf-hlnu Lor . „  H < id e  <H°ls,e„.) d.e

Z -  ^ ' - « ' ^ 7 ^ , .  „ , , d  D o r m k . i ta r r l i  ,» verlangen

V S K Ä W  "
'  '  -k^.uitma»" des 9. Liroler Jäger-Bataillon«.

des .1  » N » a « I» « rwerden,die n o c h M ,-n d ^  N m n m m ^ ^  ^ ^  ^  1 ^ 0  ̂ 2'».

'   die belresienden Blätter
Bezahlung — an die

senurr

W W W W
s c ^ i o i x n ,

E V L l. x » 7 lU-
^->1^ «"kro«k:n . .

auch privaten, <1« I i i  ai^n.-«< N>vi«-
Commission durch da-

GesterrInterornliono 
Bureau, Mien, 

V I . ,  V « 8 » »  p l r  e o l »
l1K78) «0-4

Beim Kaufe ist genau ans diese Schutzmarke (Deckel) mit dem 
Namen » I. Ik«» i>«NIt zu achten, um nicht getäuscht zn werden 
weil leider in ähnlichen Dosen mit Schutzmarke, ebenfalls Leder 
nahrnngsfett benannt, ein oft elendes, dem Leder schädliches 

Fettgcmischc gefällt wird, »m dadurch leichter abzusetzen.

Preise: per Tose ^  40  Deka 1 f l . ,

per *2 Dose —  18 Deka 50 kr.,
per Tose ̂  8  Deka 25 kr,,
pcr '/« Dose 3'/? Deka 1 2 ' ,  kr

7 A V  » « »> « I V  !i II r « I- IT >1 I> " 1

daS r , » i  8 k I» » I iH V «  > I t ,  L»t«
« k i l l» '» ' .  ie.. welches nn, l8 Diplomen
und Medaillen schon präiniirt wurde und bei Ausstellungen 

jede Concurrenz besiegle.
-"Vs^lss.^Ä.'L - Dsx>°2^ :

» I .  H  «  1 » « I  i  I »  8 1

« L  K V «  I » « i  »>» I

Ist

s  L r s t v  S e r M g q u v U e  2

v m I t s E i i n x .
1  r i i «

^ d v o c ! " h i ^ w a r ' b - i ° d c , L

A n
v .,/  . ^  „nmsiatteii Summe zu meineii Gunsten versich-rt 

K e n c ra l -N e p rä s e n ta n t  i»  La,buch d,c,er 
ii r. ^ r> -« i» i« I« »  bezahl,- mir das versichert

olnie iealichcn Abzna auf das Punkilichlte aus. 
säae selben, offenüich Dank, diese allgemein wegen be 

!> Mn?i!>,iät bekannte Anstalt wärmste»« empfehlend und 
B n n a n n  a u s  d°n Ü - n  Werth der Versicherung aufn.erksa.n

^ ^ G o n o b i t z .  5. März 1835.

F o s e ü l l k  k r » 8 .
iss t

Bitte! Lesen Sie!
Ich  habe den ganzen V o r r a t s  

kiuer berühmten Kotzkn- » . P f e r i » -  
decken-Fabrik bei einer Versteige­
rung  um die Halste des regulären  
Preises käuflich an mich gebracht 
und gebe daher, so lange der V o r ­
ra th  reicht, »in

M , »  « .  1 . V «

1 6 L 0  Stück riesiggroße» 
nrigeheuerdicke, breite» un­

verwüstliche

U e r d r  - D e c k e « .
Diese Decke» sind 160 Z en t im e te r  

lang und 110 Centimeter breit,  m i t  
fLrbiaen B ordüren versehen, und  
dick wie ein B re t t ,  daher w ah rh a ft  
unverwüstlich. Versendung gegen 
Eaffa  oder Nachnahme. T äg lich  
werden nach allen Weltgegende»  
diese Decken versendet und finden 
überall  ungemeinenAnklang, da die­
selben auch als Bettdecken verwendet  
werden können und früher mehr  
als das Doppelte gekostet haben.

D a n k s c h r e i b e n !  M i t  ihren  
Decken überaus zufrieden, ersuch» 
ich S i e ,  m ir  aberm ais 10 Stück  
Pserde-Decke», wie letzthin gesen­
det, abzuschicken,

G r a f  B o u q u o y .  
Adresse: II«e>»t'»«W eber 

w aaren-M anufactur, 
geschäftlichen"oder! W ien , K. Bezirk» Kolo» 

w ratring  N r .  9 .
(IK88) S -1 _________

I n  1 Minute, ohne zu 
bürsten, spiegelblanke 

Stiesel.
M a n  ärgere sich nicht mehr  

über schlecht gevutzle S t ie fe l ,  
sondern benütze an-schließlich 
die neue flüssige ki-r»nLö'ii8eI,«  ̂
Hlo.ni'nl - E»Irrnr - ^  i< Ii8k, 
welche n m t l i t l »  u n t ^ r x i r ' k l  
und dem Leder n i o k l  »el»riä -  
t i e l ,  befunden wurde. Dieselbe 
xlänxl rru'i^nbNolilieli, 

«1»8S i>»»n d ü r s t e t ,
trocknet sofort, ^ » 8 -
8er-«ttL'I»t. F ü r  alle A rten  
Schuhwerk vorzüglich, »ek i-  
p i  r»^1i8t k  t i i r  I»oI»e ^ t i e t e l .  
Unübertroffen für  
» t 'k i n r ,  macht aÜe

< n wie neu ' v « n » » n ä t  
o t r o i  : 2 Flaschen ö. W .  

fl. 1.30, 6 Flaschen ö W -  fl. 3,  
12 Flaschen ö. W .  fl. 4.K0 gegen 
L i»8«»» ü u n x  des Betrages an 
das :

kiek. Vasrtllvr,
ck ,

I .
(I«88) 1»-1

Special- 
Arzt

Eine große Partie

( 3 —4 M e te r) , 
in  allen Farben, a u f  kom­
plett Herrenanzüge versen­

det mittelst Nachnahme
1 Rest pr. f l .  5 .

L. 8 1 m d  in  M m .
NichtconvenirendeRefte w er ­
den ohne Anstand zurückge- 
13— 9 nommen, <1648)

U  N W
für

K ran kh e iten , als A u sfa llen  der 
H aare ,  Kahlheit ,  frühe» E rgrau en»  
Schuppen, F inne» , Flechten, G e ­
schwüre, W a rz e n ,  Sommersvrossen.  
Leber- u. Schwangerschaftsflecken. 
Pusteln, Mitesser, juckende und alle 

sonstige Ausschläge n. s. w .

HH t«n,
i  I Z .

O r d in i r t  von 1 —4 U h r ,  an E o n n -  
und Feiertagen von 1ü— 12 U h r .

(1KS7) SU— 1____________

L l i s e n ä e ,

klis nn » I» « « ,»-

in^dk-sonllprs aued 
i r Q i t » » « « »  i » ,  

in ä i « t  I>Ii»«»i»» 
M t «  »» »  i i l l v »

eelltteii,^ viitkni^ekoi Itüurel,
I  t

heilt  (auch briefl ich) 1369 
I » i ^  S I o ^ I » ,

Praterstraße N r .  4 L .

k s s e l  - M n n i n g e n '  (8e>iv,eir). V erkau ft werden: Laiidaüler
 ̂ in Kram, V illa  mtt Wem-

I'iosp. », bex>»»b. Heu»»,
(1K86) 8 — 7

für

i v  u  
^  8>

8 i « «

<»» r .  T»«I

^ n l  « II <»«>««

l I r u , I  k « ' r l  

, „  ,, 

Preise verstellen

per 5 Ko.-Packet

sich

2 V, .,
l ' .  ..
portofrei.

fl. l-80 kr. 
N. 2,^0 kr. 
fl. 2.16 kr. 
fl. 6 30 kr. 
fl. 4.50 kr. 
fl. 3.72 kr. 
fl. 2.28 kr. 
fl. 1.08 kr. 
fl. 1.80 kr. 
fl. 8 l»  kr. 
fl. 4.38 kr. 
fl. 2.40 kr. 
U69ü> b-I

Den Zoll für Oesterreich hat Empfänger z» bezahlen.

s , a » M l l i .  M l  M i M M .

l u r l W a m p s M Ä r g !

?rccha>le^c^umchli>iiäe ii 
> ist der echteAnker-Pain- 
Expeller heule doch das 

 ̂v e r b r ei t e t st e nnd b 
l i eb  teste HanSmittel 

I Tnnsende wissen ans eigener 
Elfahrniig, daß cs ge«cn 
Gicht nnd Rheum atis­
mus «ichts Besseres 
giebt, als den echten Pai„- 
iLxpellcr! Darum kann mit 
Recht zu einem Versuch ge- 
rathe» werden. Preis 40 und 
70 kr. Vorräthig in den mei- 
6—5 steii Apotheken. >1600) 
F.Ad.Richter <L Lic., Wien. 
Haupt-Depot: Apotheke ziiui 

„Goldenen Löwen", 
P r a g ,  NiklaSplak.

garten und Wald bei Cilll 
uud ZinShünser in Laibach. 

Nngekauft wird: Ein kleine­
res landtäflicheS Gut in Ober- 
krain.

Verpachtet werden: Gast­
häuser in Adelsberg und 
Jlllirisch-Feistrih, Eiseiihand- 
liing i» Blschoflack, Gemölb 
und Magazin in Laibach und 
Oekonomie nächst Zwischen- 
wässern.

Z u r  P a c h tu n g  werden ge­
wünscht : Gasthauslocalitäten 
in Laibach.

Dienstplätze suchen: GutSve» 
malter,Kanzleischreiber,Hand- 
lungs-Loinniis, HerrschaftS- 
kntscher, HanSknechle, Haliö- 
repräseutniitl»,Ladenmädchen, 
und Köchinen.

Näheres i» F .  M ü lle r 'K  
Annoncen-Burea», Herrengasse 
Nr. 12 in Laibach. (1690) 2-1

m

< » r l  14̂ »» I  »  I >» »» » I»,
empfehlen I h r e n  L .  K u n d en  Aacherl's neueste a u s erw äh rte  P u l v e r  - S p e e ia l i tä t ,  welche an  

in tcnstver K r a f t  und Sicherheit alle  v isherlgen W i t t e l  ü v c r t r i f f t :

^  LR < « l l I  »S
zur totalen Vertilgung und Ausrottung a lle r  schädlichen nnd lästigen Inseeten, 

a l s : Wanzen, Flöhe, Schwaben, Motten, Fliegen, 2iiuse, Ameisen rc.
Besonder« muß davor gewarnt werden : „Zachcrlin" ja  nichl m it  dem gewöhnlichen Insektenpulver zu 
verwechseln! D a «  „ A a c h e r l  l n "  w ird  nu r  in O r ig i n a l -  
flaschen - -  nie aber in  losem P a p ie r  verlaust oder oyen 
auigewogen U«7K> 1 2 - .
D i e  O r i g i n a l f f a s c h c »  m ü s s e » ,  u m  echt z»  >e>n, o>e 

N a m e n s f e r t i g u n g  u n d  S c h u t z m a rk e  t r a g e » .



medicinische

M « 8 « «

I^ S V S 'I» «
von <-. Apo-

theker, Laibach.
W ie  au» den Dankschreiben »»>  

Lrztlichen Zeugnissen die ihrem E r ­
zeuger zukonimen, ersichtlich ist. 
heilt die Krankheiten deSMaqenk 
und Unterleibes, Kolik, Krämpfe, 
das gastrische und WeLfelsteber, 
Leibesrerstovfung, Hämorrhoide», 
Gelbsucht, M igräne »c. und ist dar  
beste M itte t  für Kinder gegen die 
W ürm er. 1 Flasck>e 1.0 k r .  — 
I n  Schachteln L 12 Flasche» wird 
gegen Nachnahme von 1 st- ?K kr. 
vom Erzeuger versendet. Bei grö­
ßerer Abnahme entsprechendem 
Rabatt. (1411115-11

foi-t8C>ik-itt8- i »  W » t  I » S .  I^ecisille 1873
»  Z» dem W I  

klein. Lchriit^i"

findet der freundliche Leier 
eine Besprechung solcher 
H a u s m it te l»  welche sich
nicht nur zur Beseitigung 
kleiner Unpäßlichkeiten,rheu­
matischer Beschwerden ;c. 
eigne», sondern welche auch 
vielfach bei ernste» oder 
langwierigen Krankheiten 
von bester Wirkung sind. 
Bekanntlich ist oft das ei»' 
fachste HanSniittel das beste 
und durfte daher obiges 
Schriftchen für jeden Kran- 
ke» von Nutzen sei». >l»i 
dasselbe allge«iein zugäng­
lich zn inachen, w ild es von 
Richter'- VerlagS-Anstalt in 
Leipzig fäion gegen eine'- kr.- 

Marke franco versandt . ^ 
^ o«M) 7 L _

 ̂ j „  keiner K ranken- »nd K in d c r-
oillll/Uildk/»» ! stubei er ist ein Desinfektionsmittel von 

 ̂herrlichem unverfälschte,i Waldgeruch, beson- 
! ! j derS anzuempfehlen ist die Anwendung des

> Bittner's Conisereti-Sptit bei den Kinder- 
krankheiten und bei allen Epidemien. — Da 

IZ ^W W W M  ; Bittner'S Coulferen-Sprit die als heilsam
i bekannt balsaiiiifch'har.zige», ätherisch-ölige»

! Stoffe des innncrgrinicn Fichtenbanmes in
! conccntrirtcr reiner Form enthält, ist der

l ^lllIU88N7tikIt Gebrauch des Bittlier's Coniferen-Sprit bei
! /»MrtiMklieM ^  den Lungen- »nd Halsleiden von allen

! K-M«rik»ikHmle , jAerztt» empfohlen. Einzig nnd allein ist
s  ̂ Z t i t l i » » i  « Conifereu-Sprit bei:

v i t t n e r ,  Apotheker in Reichenau. L .-M
nnd in dem nnten angeführte» Depot zu haben. Preis einer
Flasche Loniferen-Sprit 80 kr., 6 Flaschen 4 fl., eines Patent- 

ZcrstünbnngS'ApparatcS fl. 1.80.

t t i i  I L i n i »  bei Herrn
v o i »  I ,  Apotheker in Laibach.

zgb° ^ « i»  ^«1,1 m it der Schuhmarlic! Per „ ^ a te n t -  
Zerstüuvunüs-Apparat" trüg t die A irm a : „W it t -  
ner, Mcichenau, W.-che." eiugegoffen. iss.

F il ia le :  vu äL p o st,  Tabakgasse 10,
empfiehlt die feinsten Instrumente  m i t  den besten 
Lelbstnntei richtSschnlen, m ir  einem Anhänge von über 
ILO» der beliebtesten Musikpiecen fü r  ein- , zwei- und 
dreireih igeHarmonikas,  ferner chromatisch gestimmte 
»nd E lav ier -H arm oniknS .  M eloxhons, H a rm on ie -  
fluitS, H a rm o n iu m s .  Melo dio ns m m  D re h e n ,  die 

feinsten M undha rm on ika s  >c. 
H a r m o n i u m s  5  Q c t .  c i n s p i c l i g ,  3  N c g i s t c r  
7 5  f l . ,  H a r m o n i u m s  5  O c t .  t o p p e l s p i c l i g ,  
3  R e g i s t e r  ! t ü  st. m it  8 Sp ie len  bis zu 12 R e ­

gistern a u fw ä r ts .
kst«»n I»>t  i» ^ > o i e » .............................................. 24t 6 .

n»it 1 I ^ r e m o lo  2 ^  N.
i I  I >1, ,»  n>it 2 I  i o m o ln  t » i  l<>>>>»»» 2 7  n . 
R e x a ra tu re »  in diesem Fache werden schnellstens und 

bestens ef fettuirt .
J l lu s tr i r te  P re is b lä t te r  au f  v e r la n g e »  gratis .

Nrlkd IW.

Lussvr

krois-

LIitxlioä 
<Ior ^nr7-

'  »US <>sr k'Ldrik

K o l l i e r  L  ^ i l 8
l - L U S L I k X L  (Leli^vvir.)

<6exrüllävt 1830.) 

l°r veitemieli-IIixan;

W  H .K M W 1 8
M IL N . V I L I I .

S8 Jahre alt, welches französisch 
spricht nnd einen HanSbaltzi! 
leiten versteht, wünscht zur E r ­
z iehung von  K in d e rn  bal­
digst placirt zu werden.

Adresse-' Krau *»>>» 
H U  « ,  > >»» ^ » > , « 1 »
».«>. I I I» «  Kirchenplatz.

t I lî O) L l

/lnü-
zoivicluist 

mit 
LlkäLiUva 
I. Llasso

ink

^m vrikL -k
le i ,»nn<>I<> I ^ i l .  » '«» - I  .

I», ' '
Die Reife über Antwerpen ist 
un> I'> la g ' kürzer al« ubrr 

Triest. — Auskunit gratis.

von OLWIiLV L M dsRV in
v o ir  WIND

R u r  eetit i s t  liioss» lü iß a rv t te i i- I ' . i s i ie r ,  
»viin jvcles 5on 8tei»pvl

I . L  8 0 1 7 8 1 . 0 ^  entliül« >i„.l ^ ä s r  
(!!Lrton » t i t  rlvr unton8to>ien<lou 

Lcliuti'.in.i.i liv i i» ä  L ißnatur vörsolleu  ist.

fav-8lmi>8 cle l 'k l lq u e t t s  II Ka. l!«rnx« i  >>tM.

in Laibach.
Verleger und verantwortlicher Redacteur: K r a nzDruckerei „Leylam" in Graz

durch medic. Capacitäten empfohlen, w ird  in  den meisten S ta a te »  E u ro p a s  m it  glänzendem E rfo lg e  ange 
«endet  gegen

Ü L i i t - L i i s s v I M K «  » U o r  L r t ,
insbesondere gegen chronische und Schuppenflechren, Kräve,  G r in d  und parasitäre Aufschläge, sowie gegen 
Kupfernafe ,  Frostbeulen, Schweißfüxe, x o p f -  und Bartfchnppen, — B c r g e r ' s  T h c e r s c i f c  enthält  4 v ° / o  
H o l z t h c c r  und unterscheidet sich wesentlich »on allen übrigen Theerseifen des Handels,  —  Z u r  V e r ­
h ü t u n g  v o n  T ä u s c h u n g e n  begehre m an  ausdrücklich V c r g c r ' s  T h c c r s e i f e  und achte au f  die bekannte 
Schutzmarke,

B e i  h a r t n ä c k i g e n  H a u t l e i d c n  w ird  an S te l le  der Theerfeife m it  E r fo lg

8  iu v < > .  H » v e »
angcwendet, n u r  beliebe man, wenn diese vorgezogen werden sollte, n u r  die B e r g e r 's c h e  Theer-Schwefe l-  
srife  zu verlangen, da die a u s lä n d is c h e n  I m i t a t i o n e n  wirkungslose Erzeugniffe sind.

A ls  m i l d e r e  T h c e r s e i f c  zur Beseitigung al ler

U n r e i n h e i t e n  d e s  T e i n t s ,
«egen H a u t -  und KopfanSschläge der Kinder,  sowie a ls  unübertreffliche kosmetische W a s c h -  und B a d e -  
s r t f c  fü r  den t ä g l ic h e n  B e d a r f  dient

die 35"/o G lyce rin  enthäl t und fein p a r f u m ir t  ist,

Preis per Stück jeder Sorte 35  kr. sammt Broschüre.
Fabrik  und Hauptversandt r G .  .Hell dl Eom p., Troppan. P ra m iir t  mit dem 
Ehrendiplom auf der internationalen pharmacentischen Ausstellung» 

W ien  1 8 8 3 .
Lii, L.«ri»r»vl» r Z. ^  v. Vi

L!» L .  ferner in den meisten Apotheken
in Krain. (i«8o, 18- 2-fi

K i i  > » c r« iil> k » - 

W a l t e r
w ird  seit vielen Decennien als 
schmerzlos und sicher wirkendes 
M i t t e l  zur  vollständigen E n t ­
fernung der Hühneraugen an ­
gewendet.

D ie  W irk u n g  dieses D r .  
Schm id t  schen Hühnerangen.  
Pflasters ist nahezu überra-  
sehend, da nach mehrnialigen,  
Gebrauche jedes Hühnerauge  
ohne jegliche^peration schmerz­
los entfernt  werden kan», 

P re is  einer Schachtel m it  
ISPstästrrchen und einer H o rn ­
spatel zum HerauSjiehen der 
Hühneraugen 2  3  k r .  O c .  W .

I V i  . 8

M r i i e n W r i i t l ,
ein nach ärztlicher Vorschrif t  aus  
Heil r f lanzen bereiteter E r t ra c t ,  
welitier sich seit Jah ren  als vor­
treffliches M i t t e l  g e ' e n N o r v c n -  
s c h i n c r z c n M i g r ä n e . I s c h i a s  
K r e u z -  u n d  ö d ü c k c n m a rk s -  
schnicrzen , E p i l e p s i e ,  L ä k -  
m n n g c n ,  S c h w ä c h e z u s t ä n d c  
u n d  P o l l u t i o n e n  bewährte. 
D r ,  Behr  S N e rv e n - E r t r a e t  w ird  
auch »>it bestem Erfolge ange-  
wenket gegen G i c h t  u .  R h e u ­
m a t i s m u s ,  S t c i f t i c i t  d e r  
M u s k e l n , G e l e n k s -  u . M n s -  
k e l r h e u m a t i s m u s ,  n e r v ö s e n  
K o p fs c h m e r z  n ,  O h r e n s a u ­
sen . D r .  Behr s N i r v e n - E r t r a c t  
wird  n ur  äußerlich angrwendet.  
P re is  t  Flasche m it  genauer G e -  
branchsanwei 'una 7 0  k r . O e , W .

^ i l i .  B e im  Ankauft  dieser P rä p a ra te  wolle das P ,  T .  P u b l i ­
kum auidrücklich B i t tn r r 'S  Fabrikate verlangen und n u r  jene al«  
echt anerkennen, welche die volle F i rm a  : „Ju l ius  B i t tn e r 'S  A p o ­
theke in  Glogqnitz" tragen,  und alle ähnliche» Erzeugnisse als  u n ­
würdige Nachahmungen zurückweisen,

N .-O est., in ^ » N , ,M  » i t t n «  , 8 Apotlu-ke. 
Ferner sind D r .  Schmidt s Hühneraugenpflaster 
und D r .  B ehr's Nerven-Extract stets vorrülhig in :

bei H errn  ^  v .  Apotheker,

25— 21___________sowie in  den meisten Apotheken (iSSO)

M i t  n u r  2 » < >  G n l d e n
kan» man ohne jedes weitere Rif lco m it

so 8tüvk östvrr. Vreckit-Lviis»
auf  da« S te ig e»  oder Fal le» der Sonrse sveculiren und monatlich hei günstiger Tendenz 2— 4 W  fl.

'  verdienen.
v H« « I»!

Z u r  Durchfü hrung  von Kffecien-Greculat ione» ohne Risieo in  de» von » n r  empfoble»e» P a p ie ­
ren, sowie zur Anlage von t tap ita l ie»  in  W erth papieren  gegen sofortige l ja p i ta ls -  und G ew innf t -

Auszahlnng empfiehlt hch das

Kanlilinns II. I »̂«»glLI»ür»« Is< i .  Wien, Ktadt. WliirrrKr. 1l.
Reelle In fo rm a t io n e n  au f  mündliche oder nicht anonviue schriftliche An iragcn flehen i»  discreter

W elfe  zn Diensten. , » - - 7


